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DIE 

FOSSILE FLORA VON RADOBOJ 
IN IHRER 

GESAMMTHEIT UND NACH IHREM VERHÄLTNISSE 

ZUR 

EN'f,VICKELUNG DER VEGETATION DER TERTIÄRZEIT. 

\'ON 

PxoF. Dx. F. UN GER, 
WIRKLICHEM MITGLIEDE DER KAISERLICHEN AKADEMIE DF.R WISSF.l'SCHAFrEM. 

YORGELEGT IN DER SITZl'NG DER MATHEMATISCH-NATl:RWISSENSCHAFTUCIIEN CLASSE AM 21. MÄRZ 1868. 

I. A II gemein es. 

Es wird wenige Lagerstätten fossiler Pflanzen geben, welche auf einen so kleinen aufgeschlossenen Raum 

einen eben so grossen oder grösseren Reichthum an verschiedenartigen Pflanzenresten aufzuweisen haben, 

als Radoboj. Unter den Fundorten von Tertiärpflanzen, denn nur diese haben sich als besonders reichhaltig 

erwiesen, nehmen zwar einige schweizerische, deutsche und französische, wie z. B. Aix, Armissan, Monod, 

Hohe Rhonen, Öningen, Wetterau u. a. einen besonderen Rang ein, erreichen aber weder an Mannigfaltig

keit der Gattungen, noch an Zahl der Arten den Umfang wie Radoboj. Dasselbe gilt nicht minder von Par
schlug, Bilin, Sotzka, Kumi, Häring und Monte Bolca. 

Seit dem Jahre 1838, wo ich diese Fundstätte auszubeuten angefangen habe, hat sich sowohl durch 

eigene als durch anderer Paläontologen Bemühung theils in öffentlichen, theils in Privat-Sammlungen ein so 

bedeutendes l\Iaterial angesammelt, dass es keine kleine Arbeit erheischte, dasselbe nach und nach wissen
schaftlich zu verwerthen. 

Da ich es zum Theile als Aufgabe meines Lebens betrachtete, diesen Reichthum vorweltlicher Pflanzen 

einem eingehenden Studium zu unterziehen, wozu ich vorerst durch die Sammlungen des Joanneums in 

Gratz, später durch jene der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien unterstützt wurde, so sind in Folge dessen 

eine Reihe von Publicationen erfolgt, die mit der Herausgabe der Chloris protogaea begonnen haben, so

dann aber in den Denkschriften der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien ihre Fortsetzung fanden. 

Während diesem Zeitraume !iat jedoch :iie Paläontologie bedeutende Fortschritte gemacht, und es haben 

anch andere Fachmänner sich mit grossem Glücke der fossilen Pflanzen der Tertiärzeit angenommen, 
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wodurch es kam, dass auch den Radobojer Petrefacten manche .Aufklärung zu Theil wurde. Ans meinem 

anfänglich äusserst beschränkten Gesichtskreise hat sich der Blick über die fossile Flora von Radoboj 

bedeutend erweitert und gehoben, und daher in der Deutung und Stellung der· einzelnen Pflanzenreste man

che~ geändert. Schon ans diesem Gesichtspunkte und um die Vergleichungen mit anderen Localitäten zn 

erleichtern, ist daher eine Revision der fossilen Flora von Radoboj gewiss äusserst erwtinscht. Ein anderer 

Grund der einen solchen Abschluss wünschenswerth machte, liegt in dem Umstande, dass nunmehr durch Anf-
' Iassung des Bergbaues, der fortwährend auch das Lager der Fossilien aufschloss, von nun an jede Ausbeutung 

in. dieser Beziehung ihr Ende erreicht hat. Die Quelle, welche durch 30 Jahre ununterbrochen die paläontolo

gischen Sammlungen bereicherte, ist damit leider für immer versiegt. Auch dieser Umstand fordert den Freund 

der Wissenschaft auf, den ganzen bisher ans Tageslicht gebrachten und der Bearbeitung zugänglich gewor

denen Reichth~m an fossilen Pflanzen dieser Fnndstätte einer übersichtlichen Behandlung zu unterziehen. 

Zwar habe ich zum Behufe der Vergleichung bei der Publication der fossilen Flora von Sotzka im 

Jahre 1850 bereits eine Übersicht der fossilen Flora von Radoboj hinzugefügt, dieselbe hat sich jedoch seit 

dieser Zeit sowohl vermehrt, und durch abweichende Ansichten ein theilweise so YCrändertes Ansehen 

erhalten, dass es ein Gebot der Wissenschaft wurde, eine neuere kritische Bearbeitung derselben durchzu-

führen. 
Dieser Anforderung ist im VI. Theile dieser Abhandlung in der Art entsprochen, das~ mit den systema-

tischen Namen der Pflanzenarten und ihrer Synonimie zugleich die bereits vorhandenen Ahbilclnng-en ange

geben wurden. Auch ist der genauen Orientirung wegen nicht unterlassen worden, die den einzelnen Arten 

zukommenden anderwärtigen Fundstätten aufzuzählen, so wie es auch fllr die Systematik und Gcsrhichtc 

nicht unpassend war, bei den fossilen die jetzt lebenden analogen Arten namhaft zu machen. 

In der beigefügten speciellen Beschreibung und den fünf Tafeln des V. Abschnittes werden vorzllglich 

noch einige Radobojer Petrefacte in Abbildungen mitgetheilt, von denen einige neue, andere zwar schon 

bekannte Arten sind, die jedoch durch neue Originalzeichnungen eine nähere Erliiuterung fanden. 

Nicht weniger war ich bemüht, Radobojer Handstücke aus verschiedenen mir bbacr nicht zugäng

lichen Sammlungen zur Ansicht zu erhalten, und bin auch durch die Vorstände dieser Sammlungen in meinem 

Unternehmen auf die zuvorkommendste Weise unterstützt und gefördert worden. Sowohl das ungarisrhe 

National-Museum in Pest als das Gymnasium von Cilli in Steiermark, wo ich dergleichen Handstncke yer

muthen konnte, haben mir dieselben bereitwillig mitgetheilt, und es hat sich daraus so manches Neue und 

Unerwartete ergeben. 

Daraus lässt sich wohl entnehmen, dass ich damit noch keineswegs den vollen Inhalt jener merkwür

digen Fundstätte erschöpft habe, da einestheils kaum anzunehmen ist, dass Alles auf gesammelt wurde, was 

in der That da verborgen liegt, andererseits vorausgesetzt werden muss, dass noch so manches Werth

volle und die Paläontologie fördernde sich in Privathänden befindet, und dadurch für dieselbe gänzlich ver

loren ist. 

Im Ganzen zeigt , mit Einschluss des neuesten Beitrags , die hier folgende kritische Aufzählung der 

Gesammtßora von Radoboj 280 Arten, von denen bis auf wenige bereits in Beschreibungen, so wie in Abbil

dungen bekannt gemacht worden sind. Der grösste Theil derselben ist in zahlreichen Exemplaren rnrhanden, 

nur der kleinste Theil darf auf einzelne Specimina beschränkt angenommen werden. Wenn man berlicksichtigt, 

was v. ~Iorlot, der Radoboj im Jahre 1850 besuchte. und dort sammelte, sagte 1), dass er in der Zeit rn 

14 Tagen daselbst 200 Exemplare Pflanzen, 231 Insekten und 11 Fische zusammengebracht habe, so lässt 

sich daraus der enorme Reichthum der in Radoboj vorkommenden Petrefacte erkennen. Eine nicht viel gerin

gere Ausbeute scheint auch Freyer im Auftrage des Museums in Laibach gemacht zu haben. 

· Wie allenthalben, so zeigen auch die Fossilien von Radoboj grösstentheils Reste von Landpflanzen und 

verhältnissmässig nur wenige Algen und Sumpfpflanzen. Unter den Landpflanzen sind mit geringen Aus-

1) Über die geologischen Verhältnisse von Radoboj in Croatien. Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt, 1, p. 268 (1850). 
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nahmen wieder nur Reste von baum- und strauchartigen Gewächsen vorhanden , nnd zwar ausschliesslich 

von solchen, die ihre Blätter abwerfen. Daraus geht hervor, dass man es hier mit den Erzeugnissen eines 

Waldbodens zu thun hat. Man wird jedoch wohl kaum berecht,gt sein, daraus den Schluss zu ziehen, dass 

es in der damaligen Zeit gänzlich an krautartigen Gewächsen fehlte, und dass es nitht doch hie und da Stel

len gab, wo auch solche sich zu entwickeln im Stande waren. 

Einen näheren Aufschluss hierüber sind wir eben aus der Insektenwelt zu entnehmen im Stande, welche 

hier in so reichlichem l\faasse vertreten ist, und von welcher immer ein grosser Th eil an die Existenz kraut

artiger Gewächse angewiesen ist. 

0. Heer beschreibt in seinem Werke „Die Insektenfauna der Tertiärge bilde VO'l Oningen und Rado

boj" 197 Arten Insekten von Radoboj, die allen Ordnungen dieser formenreichen Tbierclasse angehören, 

worunter jedoch die Schnabelkerfe, die Zweiflügler und die Hymenopteren weitaus alle übrigen an Arten

und Individuenreichthum übertreffen. Von den Termiten gibt derselbe an, dass sie zahlreich in Radoboj vor

handen waren, ein Paar Arten derselben brasilianischen Typen nahe stehen, andere gegenwärtig nicht mehr 

vorhanden sind. Ihre Grösse und ihr zahlreiches Vorkommen lassen auf eine reiche Vegetation schliessen, an 

deren Zerstörung und Umwandlung sie wie ihre Gegenwartsgenossen gearbeitet haben werden. Von der 

Gattung Formi'ca (Ameise) sind allein 26 Arten beschrieben. „Besonders häufig", so spricht 0. Heer 1
) 

„ waren diese Ameisen in Radoboj, wo sie weitaus die Mehrzahl der fossilen Thiere ausmachen. Ich habe 

von da Steine, welche ganz mit Ameisen bedeckt sind, und zwar liegen merkwürdiger Weise öfters mehrere 

Arten, sogar bis auf ein halb Dutzend verschiedener Arten durcheinander auf demselben Steine. Was muss 

das für eine reiche, üppige Vegetation gewesen sein, wel~he eine solche Masse von Ameisen, so viele Termi

ten und Heuschrecken zu ernähren vermochte und was für ein Gewimmel und Leben in diesem Urwald?" 

Von den Zweiflüglern waren ausser den Blumenmücken (von Bi'bio 13, Bibiopsi's 4 und Protomya 5 Arten) 

die Pilzmücken und Tipuliden vorherrschend. Ihre Larven lebten theils im Wasser, im feuchten Wald

boden, im faulen Holze und in Fleischpilzen, daher sie eben so von dem Vorhandensein feuchter Wälder so 

wie blumiger Auen Zeugniss geben. Obgleich es noch nicht gelang, 'aus dem Vorhandensein gewisser In
sekten auf bestimmte Arten von Pflanzen zu schliessen, so deuten doch mehrere derselben auf Gattungen hin, 

die wir bisher unter den Abdrücken von Blättern nicht gefunden haben, und bestätigen so die Voraussetzung, 

dass mit den bisher gemachten Funden noch lange der Inhalt dieser reichen Flora der Vorwelt nicht g·cschlos

sen ist. 

Geht man nun in eine nähere Betrachtung der Fund

stätte ein, so ergibt sich hier der merkwürdige Umstand, a 

dass sämmtliche Petrefacte ohne Ausnahme , nicht wie 

anderswo , an Lager von vegetabilischem Brennstoff gebun- b 

den sind, und entweder das Hangende oder das Liegende der 

die Kohle begleitenden Gesteine erfüllen, sondern ganz unab

hängig yon solchen massigen vegetabilischen Anhäufungen er

scheinen. Doch ist auch hier ihr Vorkommen auf eine einzige d 

keineswegs mächtige Schichte beschränkt. 
In den im croatischen Tieflande vorherrschenden merge

ligen Gesteinen tritt bei Rado boj , unfern von Krapina, ein 

Flötz zn Tage, das in einer ungefähr Ein Lachter starken l\fäch

tigkeit folgende Zusammensetzung zeigt, und durch beistehen- r 
des Diagramm am besten illustrirt werden kann. 

11 O. Heer, Zur Geschichte der Insekten. Vortrag, 1849. 

:Mergelschirfcr. 

Jllcrgcl~chicfer. 
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Zu oberst lässt sich eine weniger thonige aber härtere Schichte des Mergelschiefers von ungefähr 

10' Mächtigkeit unterscheiden (a), die mit welliger Oberfläche an das herrschende Gestein grenzt. Dieselbe 

führt durchaus keine Versteinerungen und nor ausnahmsweise ist einmal eine Bivalve und der Zweig eines 

Nadelholzes darin gefunden werden. 
Auf dieses Dachgestein folgt ein 8-10'' starker schwarzer Schiefer (b), der zahlreiche faust- bis kopf

grosse Kugeln von leberbrauner Farbe enthält, die mit einer Schale von heller, mttrber, mergeliger Masse 

umgeben sind. Diese Kugeln bestehen fast ganz aus Schwefel, der nur durch Bitumen seine dunkle Farbe 

erhalten hat, und ungefähr 90 Procent davon enthalten. Nebstbei findet sich in dieser Schichte noch krystal

linischer Gyps. 

Auf diese an Schwefel reiche Schichte folgt eine eben so mächtige Schichte von grauem, thonig sandi

gem von Bitumen durchdrungenem l\Iergel von schiefriger Textur (c), welche den oberwähnten Reichthum an 

Pflanzen, Insekten, Fischen u. s. w. enthält, und stellenweise auch Foraminiferen (Alveolinen) führt. Diese 

Schichte, desshalb l\fittelgestein genannt, weil unter ihr noch ein schwefelhaltiges Flütz folgt, ist bei der 

bergmännischen Gewinnung des Schwefels nothwendig ein Gegenstand des Abbaues, wird entweder zu Tage 

gefördert oder wohl auch zur Grubenzimmerung verwendet. Dieser l\fittelstein ist es, der durch Spaltung, 

die sich durch starke Hämmer leicht in vollständiger Weise bewerkstelligen lässt, auf den SpalttlHchcn zu

weilen eine Fülle der mannigfaltig und in der Regel unordentlich unter einander geworfenen Pflanzen- und 
Thierreste enthält. 

Gewöhnlich sind die blattartigen Theile nicht zusammengerollt, sondern ausgebreitet vorhanden und 

liefern so ein sehr anziehendes Bild eines vorweltlichen Herbariums. Stucke der Art habe ich z. B. in der 

Chloris protogaea auf Taf. 4, 5, 11, 15, 16 und 40, ebenso in der Iconographia plantarum fossilium auf 
Taf. 22, abgebildet. 

Von derselben Mächtigkeit ist auch das unterliegende Schwefelfiötz ( d). Der bituminöse Schiefer ist 

dunkler und der Schwefel nicht wie im oberen Flötze in Kugelform ausgeschieden, sondern mit der Schiefer

masse vermengt. Dieser muss daher auf Gewinnung des Schwefels geschlemmt werden, worauf das Product 
erst der Sublimation unterworfen werden kann. 

Auch diese Schichte enthält keine Pflanzenreste, nur stellenweise Foraminiferen. 

Darauf folgt ( e ), ein thoniger Schiefer wie ( c ), in einer Mächtigkeit von 12", ebenfalls ohne organische 
Einschlüsse. 

Eudlich unterscheidet man noch ein sandig-thoniges festes Sohlengestein (f) von 6-8" Stärke, das end
lich in den gewöhnlichen Mergelschiefer übergeht. 

Das ganze Flötz hat am Ausbeissen ein geringes 30-40° betragendes, im tieferen Horizonte ein stär

keres Fallen nach S., und verhält sich mit Ausnahme einer kleinen Knickung ganz regelmässig. Was seine 

horizontale Ausdehnung betrifft, so scheint diese nicht bedeutend, da man dasselbe bei sorgfältig angestell

ten Schürfungen nirgends in der Umgebung vonRadoboj antraf. Eben so hat es sich gezeigt, dass mit der Tiefe 

der Reichthum an Schwefel abnahm und endlich ganz aufhörte, womit merkwürdig genug auch die organischen 

Einschüsse des Mittelsteines ihr Ende erreichten. Dass unter diesen Umständen der Bergba~ aufgelassen und 

damit auch die Fundgrube als erschöpft angesehen werden musste, ergibt sich von selbst. Nur in dem zur Gru

benzimmerung verwendetenMittelgestein wäre jedenfalls noch für die Paläontologie eine Ausbeute zu machen, 

aber ob der Ausspruch, den ich einst gegenüber dem Bergverwalter v. Hell gethan, dass man in kommen

den Jahren im Interesse der Wissenschaft die verwendeten Steine in den Gruben nicht ruhen lassen und auf 

dieselben einen Abbau einleiten werde, in Erfüllung gehen wird, möchte ich um so weniger bezweifeln, als 

wichtige Fragen in der Wissenschaft in der Regel nur durch angestrengte Kraft der Lösung zugeführt werden. 

Eine weitere Berücksichtigung verdient die Altersbestimmung des in Rede stehenden Flötzes. Sowohl 

aus der Beschaffenheit der organischen Einschlüsse als nach den Lagerungsverhältnissen gegen die dem Alter 

nach bestimmten Schichten hat sich bisher die Ansicht festgestellt, in dem Schwefelßötze von Radoboj eine 
Ablagerung aus der eocenen Zeitperiode annehmen zu können. 
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Es muss aber diese Altersbestimmung nach neueren anderwärtigen Forschungen um so mehr bestritten 

werden, als weder die Lagerungsverhältnisse, noch die organischen Reste des l\fittelgesteins einen solchen 
Schluss rechtfertigen. 

Halten wir uns zunächst an die freilich schon vor langer Zeit erörterten geognostischen Verhältnisse <ler 

Umgebungen von Radoboj, so wird uns beifolgendes Profil, das theilweise nach eigenen, theils nach den 

Wahrnehmungen v. l\I o rl o t's entworfen ist, den besten Führer abgeben. 

N Pettau 
Drau-n. Collos Ma.tzel-Gebirge 

25-il' 
Velki-Schlep Ma.la.gora Radoboj 

~Icrgelschiefer Leithakalk und Sandire llallstädter Kalk und Dolomit Diorit Sandige Schiefer Lcith!lkalk l\Iergelsehiefer 
Sllndstein Schiefer mit Braunkohle und Sandstein 

Wir haben hie( im Norden von Radoboj die centrale Masse des Hauptgebirges, die sich in der Strah

nizka gora oder Velki-Schlep auf 2541 Par. Fuss über Meeres-Niveau erhebt. Diese l\fasse besteht ans 

Dolomit, welcher einem der im südlichen Steiermark zwischen der Drau und Save vorhandenen Zügen des 

Hallstädter Dolomits entspricht und wahrscheinlich als eine Fortsetzung des Drau-Save-Zuges zu betrachten 

ist 1
). Die l\Iasse ist gehoben und folgt nothwendig denselben Lagerungsverhältnissen wie die entsprechen

den Gebirgsstücke in Steiermark. Ob sich an dieser Dolomitmasse hier ebenfalls die jenseits der Landes

grenze so häufige Vergesellschaftung mit dem Gurkfelder Plattenkalke und den Grossdorner Schichten findet, 

ist bisher nicht ermittelt, wohl aber muss ich in Übereinstimmung mit einem in den Actis Acad. C. L. Carol. 

Nat. Cur. Vol. XIX, P. II gegebenen Profil den Diorit oder vielmehr Trachyt als Begleiter ansehen. 

Auf dieser Grundmasse liegen nun die nach Süden geneigten Schichten, ein Complex verschiedener 

Gesteinsarten, bis über Radoboj hinaus, den man von den weiter sich fortsetzenden Mergeln bedeckt, als 

cocenen Scbicbtencomplex erklärte, während man die jüngeren Mergelschieferschichten für miocen hielt. 

Zu den ersteren sind zu zählen 

a) sandige Schiefer mit einem Braunkohlenflötz, 

b) Leithalrnlk, und endlich 
c) jene Mergelschiefcr, in welchen das Scbwefel:flötz mit den begleitenden Petrefacten aufsitzt. 

Da der Leitbakalk und Sandstein wohl nirgends mehr zu den eocenen Schichten zu zählen ist, so wer

den die darauf folgenden Schichten des l\fergelschiefers, welche das Schwefelflötz einschliessen, sicherlich 

auch nie ht eocen sein können, sondern vielmehr als Glied des Leitha, d. i. als Leithamergel aufzufassen sein. 

Einen wichtigen Beleg für die Richtigkeit dieser Ansicht würden uns die organischen Einschlüsse der 

untersten als eocene Mergel bezeichneten Schichten geben, die aber leider ganz versteinerungslos sind, und 

selbst in den die Brauukohlen begleitenden Mergeln nur spärliche Reste von Pflanzenabdrlicken darbieten. 

V. Mo rl o t führt in der genannten Arbeit an, dass sieb in denselben einmal Lastraea (Gom'opterz's) stt"rz'aca 

U n g. sp. und Glyptostrobus eU'ropaeus A. Br. sp. fanden, beides Petrefacte, die keineswegs der eocenen 

Formation eigen sind, sondern theils den unteren, theils den oberen Miocenschichten angehören. Liegen die 

Schichten des Leitbakalkes und des Radobojer Mergelschiefers auf diesen sandigen Schiefern und den Braun

kohlen, wie das noch von Niemanden bezweifelt wurde 2
), so kann dem Schwefelflötze kein höheres Alter, 

als das der unteren l\Iiocenschichten zugeschrieben werden. 

l) P. Zollikofer, Die geognostischen Verhältnisse des südöstlichen Theiles von Untersteiermark. Jahrb. d. k. k. geol. 

Reichsanstalt. Bd. XII, p. 313. . . . _ 
2) 1 · er Nachschrift des mehr erwähnten Aufäatzes hat v. Morlot das Braunkohlenfiötz emem klemen zwischen Velk1-

n em · d h ·h · 't B t"t' Scblep und Malagora gelegenen Fetzen von Mergelscbiefer zugeschrieben, was Je oc noc emer we1 eren es a igung 

bedarf. 

lJcnks<'hri!teD der mAthem.-nllturw. Cl. XX.IX. Bd. 
17 
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Diese Ansicht findet durch Vergleiche der Radobojer fossilen Flora mit der Flora der sogenannten aqui
tanischen oder der unteren Braunkohlenstufe der Schweiz ihre volle Bestätigung, ebenso durch die Zusam
menstellung derselben mit den Lagern von Armissan und Manosque des südlichen Frankreichs, die gleich
falls weit entfernt vom eocenen Charakter die unverkennbarsten Merkmale der l\liocenzeit an sich tragen. 

Wir haben also in dem ganzen Schichtencomplexe von dem Diorite oder Hornsteintrachyte und dem 

Hallstätter Dolomite angefangen bis über Radoboj hinaus nur die Glieder einer einzigen Periode vor uns. 
Oh die über Radoboj auftretenden Mergelschiefer auch noch als Glieder dieser Formation zu betrachten sincl 

oder einer jüngeren Zeit angehören, ist vor der Hand ohne Detailuntersuchungen nicht zu beantworten. 
Hiermit stimmt aber auch das Alter derjenigen Schichtenfolge überein, die sich durch ganz Untersteier

mark und im nachbarlichen Krain in den Buchten der bei deren Ablagerung bereits rnrhandenen Bcrgzttgc 

ablagerte, und als welche wir vor allen Sagor, Sotzka und Eibiswald hervorheben wollen. 

II. Die Ablagerung der organischen Einschlüsse. 
Auf den wesentlichen Inhalt des :Mittelgesteins Ubergehend, muss besonders hervorgehoben werden, 

dass seine Fossilien eine merkwürdige Mischung von Land- und Seebewohnern mit fast vollständigem Aus
schlusse der nur im Süsswasscr lebenden Organismen enthält. Dies bezieht sich nicht blos auf Pflanzen, 
sondern auch auf Insekten und Fische, die den grössten Antheil an den organischen Einschltlssen ausmachen. 
Mit den Meeresalgen, von denen ein Paar Cystosefra-Arten zu den gemeinsten Abdrtlcken gehören und fast 
auf jedem Handstllcke erscheinen, kommen beinahe eben so häufig Reste von Zostera und Cault"m"a und 
einer Ruppi'a vor, welche der Art nach der in den europäischen Meeren allenthalben verbreiteten Ruppi"a 

mariti"ma auffallend ähnelt. 
Wir sehen aus diesen Meerespflanzen, dass der Charakter der damaligen Salzwa.sserflora von dem der 

gegenwärtigen Flora des Mittelmeeres und seiner Nebenmeere nicht wesentlich abweicht. 

Zwar finden sich mit diesen Seepflanzen auch noch ein paar Slisswassergewächse vor, ein Myri"ophyl

lurn und eine Ohara - beide, so viel mir bekannt, nur in einem einzigen Exemplare und zwar in einem sol
chen Zustande der Erhaltung, dass selbst ihre Gattungsbestimmung manchen Zweifel zulässt, was namentlich 
von der Chara gilt, die nicht etwa in Früchten, sondern nur in einem Stengelfragmente vorhanden ist. 

Das gleiche haben auch die Untersuchungen tiber die Fische und Insekten, welche mit den Pflanzen
resten untermischt erscheinen, gezeigt. Bezüglich der ersteren sind es durchaus mittelmeerische Typen, 
welche da vorkommen und unter diesen ttberwiegt eine Sardellenart (Jleletta Sardz"ni"tes H äk e I) alle übrigen 
Formen in der Weise, dass man annehmen muss, dieselbe sei in Schwärmen vorhanden gewesen, als die 
Katastrophe eintrat, die ihrem Leben ein Ende machte und sie in den schlammigen Boden des Meeres 

hegrub. 
Auch die Insekten sind wie die Pflanzenreste, mit Ausschluss eines einzigen Slisswasserkäfers, nur Land

bewohner und können also nur vom Festland in das Meer geführt worden sein. 

Von besonderem Interesse muss es nun sein, die Art und Weise des Transportes zu ermitteln, der in 
der Regel bei Ablagerungen solcher Schichten mittelst Wasserkraft vor sich ging. In den meisten ähnlichen 
Flötzen sehen wir Landpflanzen und Landtbiere mit Wasserbewohnern vereinigt ; es sind diese Wasser

bewohner jedoch Insassen von grösseren oder kleineren Landseen, nnd dort, wo in der That :Meeresproducte 
mit Landproducten zusammengebettet sind, zeigen die ersteren durchaus einen Charakter, wie er nur den 

Bewohnern brakischer Wässer zukommt. In allen diesen Fällen ist der Transport durch fliessendes Wasser 
entweder Landseen oder dem Meere zugemittelt worden. 

Von allen dem bemerken wir jedoch hier gerade das Gegentheil. Kein einziges W eichthier, kein einziger 

Fisch, der hier vorkommt, trägt Anzeichen von seinem Aufenthalte in halbsalzigem Wasser; eben so wenig 

8prechen die Meerespßanzen für ein Verweilen in solchem Medium. Es kann also nicht angenommen werden, 
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dass die Landproducte in einer eigenen mit brakischem Wasser erfüllten Bucht abgelagert, noch dass sie 
auf dem Delta eines sich ins Meer ergiessenden Stromes ausgebreitet wurden. 

Aber noch mehr als die angeführten Grlinde beweist der günstige Zustand der Erhaltung sämmtlicher 
organischen Reste, so wie ihr gedrängtes Zusammensein, dass dieser Transport nicht zu Wasser vor sich 

gegangen sein kann. Ich will hier nicht die wenig schadhafte Beschaffenheit der blattartiO'en Pflanzentheile 0 1 

die zahlreiche Menge der mit Flügelfortsätzen und Haarkronen versehenen Früchte und Samen, die gute Er-

haltung selbst aller zarteren Theile, welche bei einem längeren Aufenthalte im Wasser, besonders im strö

menden, jederzeit verloren gehen, hervorheben, sondern vielmehr mein Augenmerk auf die enorme Menge 
von Insekten werfen; deren grösserer Theil aus Dipteren, Hymenopteren und Orthopteren besteht, und deren 

Lage und Erhaltung durchaus nicht für eine Anschwemmung durch Wasser sprechen. Häufig mit ausgesprei, 
teten Flligeln scheinen dieselben im Fluge überrascht und gewaltsam aus der Luft in den Meeresgrund 

geführt worden zu sein. Und ganz dasselbe muss man auch für die Pflanzenreste annehmen, wenn man den 

Zustand ihrer Integrität ins Auge fasst. Schliesslich dürfte auch das Vorkommen von einigen Vogelfedern zu 

Gunsten dieser Ansicht sprechen. 
Wir haben es also bei der Ablagerung der organischen Reste in dem sandigen Mergelschiefer von Rado

boj nicht mit einer Fortführung der Landproducte in das Meer durch einen sich in dasselbe ergiessenden 
Strom zu thun, sondern mit einem Orkan, der die Erzeugnisse eines Waldbodens gewaltsam in 
die Höhe hob und sie auf eine mehr oder minder bedeutende Strecke fortführte, um sie eben so plötzlich 

ins weite Meer fallen zu lassen. 
Es frägt sich nun noch, ob vielleicht aus der Beschaffenheit der Gesteinsschichten und ihrer Lagerungs

verhältnisse u. s. w. sich Anzeichen entnehmen Hessen, welche die Art des Orkanes und die dabei obwal

tenden Umstände näher charakterisiren dürften. 
Man war ehedem mit der Erklärungsweise von derlei Verhältnissen sogleich fertig, indem man allent

halben vulkanische Kräfte als wirkend annahm, und ich gestehe, dass auch ich geneigt war, in den Ablage

rungen des Schwefels, welche das Lager der Fossilien begleiten, eine solche aussergewöhnliche Kraft anzu

nehmen, um diese Erscheinungen zu erklären. 
B err v. Mo rl o t bat jedoch mit Recht jede solche· Annahme, welche sich auf die Mitwirkung vulkani

scher Errnptionen stützte, unbedingt zurückgewiesen, indem er zeigte, dass allenthalben in den Umgebun
gen von Radoboj jüngere Eruptivgesteine fehlen, welche eine solche Annahme rechtfertigen könnten. Die 

Ablagerung des Schwefels erklärte er als Resultate untermeerischer Schwefelwasserstoff-Emanationen, <lie 

sieb allerdings auf ein kleines Gebiet und einen gemessenen Zeitraum beschränkten. Während dieser Periode 

musste auch jene gewaltige Bewegung der Luft Statt finden, die über die bewaldete Uferlandschaft hinfuhr, 

und sie der leicht beweglichen Theile ihres Inhaltes beraubte. 
Für die untermeerische Emanation schädlich wirkender Gase spricht unter anderem auch die Beschaf

fenheit der fossilen Fische, welche durch ihren grösstentheils gekrümmten Körper die Anzeichen eines durch 

Vergiftung herbeigeführten gewaltsamen Todes an sich tragen. 
„Es scheint also", so erklärt sich v. Morlot, „dass der Orkan, der das Laub mit den Insekten auf das 

Meer hinausführte, mitten in jene Zeit hineingefallen, wo die Schwefel bildende Gasausströmung Statt fand. 

In diesem Momente muss das Wasser stürmischer und mehr wie sonst bewegt gewesen sein, um das etwas 

gröbere l\Iaterial des Mittelgesteins anzuschwemmen". Er meint ferner, dass die Ablagerung des Transportes 

nicht nahe der Küste sondern in einiger Entfernung von derselben vor sich ging; ferner, dass die Schwefel

wasserstoff-Emanatio~ zwar ununterbrochen angedauert , aber die Dämpfe durch eine Zeit in Folge einer 

anderen Richtung der Meeresströmung weiter geführt, zwar in derselben Schichte, aber entfernt von ihrem 
Ursprunge den Schwefel abgelagert hätten, wobei das die organischen Reste führende Mittelgestein eben frei 

von Schwefel geblieben sei. . 
l\Ian sieht, dass die Erklärung, warum der Schwefel im Mittelgestei~, .wo eben das Grab ~er orgam-

h K
„ · t ~ehlt auf sehr schwachen Füssen ruht, und eben so wemg ist es klar gemacht, m welcher sc en orper 1s , .i 1 

., 

17. 
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Beziehung der Orkan mit dem gewiss durch längere Zeit und in ungleicher Weise fortdauernden Ausbruch 
der Schwefelwasserstoff'dämpfe stand, von denen weder in den älteren noch in den jttngeren Mergelschichten 
auch nur eine Spur zu entdecken ist Fast scheint es, dass diese Gaseruptionen doch mit den Stllrmen der 
Atmosphäre in irgend· einer ursächlichen Verbindung gestanden haben ; jedoch bleibt es immerhin unerklärlich, 
wie es eben zur Zeit der Sistirung jener Emanationen geschehen konnte, dass eine Windhose solche Verhee
rungen hervorbringen konnte, die nach der Mächtigkeit des Mittelgesteins und dessen Gesammterftlllnng zu 
schliesscn, keineswegs auf die Zeitdauer einiger ~linuten beschränkt, sondern eine öftere Wiederholung 
voraussetzt. Haben vielleicht die Sturme der Luft ihren 'C'rsprung eben in der Sistirung der Gas-Emanation 
gefunden? Diese und ähnliche Fragen Hessen sich noch mehrere stellen, deren Beantwortung jedoch gleich 
zweifelhaft und erfolglos sein wurde, so lange die Entwickelung der Schwefelwasserstoff dämpfe und die da
mit in Verbindung stehenden Erscheinungen nicht auf ihren wahren Ursprung znrllckgefllhrt werden. 

Wenn v. Morlot die untermeerische Emanation der genannten Gase ins Unbestimmte setzt, erhält der 
Gegenstand eine ganz andere Wendung an der Hand der Vergleichung mit anderen Schwefclahlagerungcn 
der jUngeren und jUngstcn Zeit (Sicilicn, Galizien n. s. w.). Es erleidet keinen Zweifel, dass der Schwefel 
hier nichts Anderem als einer Zersetzung verwesender organischer Körper auf dem Meeresboden 
seinen Ursprung verdankt. Ein Fall der Art ist noch gegenwilrtig im Rothen :Meere bei Ras el Gimscheh, 
einem alten Korallenriff nn dem berUhmten Schwefelberg (Djebel Keprit) zu beobachten, wo zwischen Lager 
von Gyps, der mehr oder weniger von Chlornatrium durchdrungen ist, Lager und Nester gediegenen Schwe
fels vorkommen, die im Tagbau ge,vonnen werden. "Die Gypse, mit welchen der Schwefel vorkommt, sind 
durchwegs krystallinisch und blendend weiss. Zwischen hinein heben sich die Schwefclkrystalle ab oder 
durchziehen compacte Massenlagerhaft die Bänke des Gypses." 

Nicht ferne dal"on (etwas nördlicher am Djebel Zeit) hat 0. Fraas 1) an demselben Korallenriff, wo in 
einer Lagune Erdöl geschBpft wird, die Entwickelung von Schwefelwasserstoffgas wahrgenommen, so wie 
auch die Schwefelwässer bei EI Tor in Suez gleichfalls aus alten Riffen hervortreten. Sowohl ftlr das Erdöl, 
als fllr den Schwefel hielt Fraas das ununterbrochene Absterben Tausender und aber Tausen
der l"On Geschöpfen als die alleinige Quelle, deren Zersetzung unter den obwaltenden Umständen 
(hohe Temperatur) rasch vor sich geht, und wobei nur ein Theil als Gase entweicht, der andere als dichtere 
Kohlenwasseratoffverbindungen vom porösen Kalke des Riffes absorbirt oder als Schwefel rein oder in Ver
bindung mit Kalk als Gyps ausgeschieden wird. 

Alle diese Umstände passen nun l"Ollständig auch auf Radoboj, wo der Schwefel gleichfalls in Beglei
tung des Gypses, so wie des Bitumens, welches den Schwefel färbt und den Mergelschiefer durchdringt, er
scheint. Beide mllssen daher wie dort ein Product der Zersetzung angehäufter organischer Körper, sowohl 
Pflanzen als Tbiere sein, wobei namentlich Algen und Fische Mchst wahrscheinlich die Hauptrolle gespielt 
haben. 

Wir können daher mit vollem Grunde annehmen, dass zur Bildung des Schwefels die untermeerische 
Emanation keineswegs aus der Tiefe, sondern im Kreise des organischen Lebens auf Bänken von l\leeres
schlamm und Nulliporen Statt fand, und dass auch hier im Gefolge des Todes und der fortwährend statt
findenden Zersetzung die Bildung von Petroleum und von Schwefelwasserstoff vor sich ging. Es lässt sich 
daher wohl denken, dass anhaltende Stttrme durch eine gewisse Zeit diesen geregelten Fortgang auf der 
bestimmten Strecke unterbrochen und eben dadurch zur Bildung des Mittelgesteins Veranlassung gegeben 
haben, während die organischen Residuen vor und darnach der Art zersetzt wurden, dass Yon ihnen nichts 
mehr als ihre Producte llbrig blieben. 

Jj Aus dem Orient. Geologische Beobachtungen am Nil, auf der Sinai-Halbinsel und in Syrien. Stuttgart, 1867. so. 
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III. Charakter der Vegetation. 
Wenn man das systematisch geordnete Verzeichniss der im rtfittelg·estcin des Schwefclflützcs bisher auf

gefundenen Pflanzenreste durchgeht, so ist man nicht wenig Uberrascht, darin den Inhalt einer ganz anderen 

Vegetation zu finden, als welche gegenwärtig die HUgelgegend von Croatien und der benachbarten Steier

mark bekleidet. Mit Ausnahme einiger weniger Gattungen, wie Pz'nus, Betula, Quercus, Fagus, C<wpi'nus, 

Ostrya, Ulrnus, Populus, Daphne, Clematis, Acer, Evonymus, Rlwrnnus, Rlms, Py1·us, Spiraea, Prunus 

gehören alle übrigen, d. i. die nicht unansehnliche Zahl von 116 Arten solchen Gattungen an, die dem gcmäs

sigten Klima Europas fremd sind. Wenn auch erst der kleinste Thcil derselben als unbezweifclt sicher gestellt 

ist, so geht doch schon aus den wenigen aber charakteristischen Gattungen hervor, dass man in den hier 

begrabenen Resten die Vegetation einer subtropischen Landschaft vor sich bat. Dafür sprechen die Palmen

gattung Sabal und Phoeni'cites, mehrere Cinclwna- und Jlyrsi?ie-Arten, die Araliaceen-Gattung Gilibertia, 

ferner Engelhardtia und mehrere Leguminosen , wie Oopaifera, Mezoneurum, lift'mosa, Acacz"a und meh

rere andere, deren analoge Arten nur in den subtropischen und in den Tropen-Ländern heimisch sind. 

Als man die ersten sicheren W ahrnebmungen von dem Vorhandensein dieser EigenthUmlichkeit der fos

silen Pflanzenreste von Radoboj , die zu jener Zeit ohne irgend eine ähnliche Erscheinung dastanden, 

machte, konnte es bei der weiteren specielleren Vergleichung· der definirten Arten nicht entgehen, dass ein 

grosser Theil sowohl jener der einheimischen als fremden Gattungen auffallende Ähnlichkeiten mit Arten 

n o r da m er i k an i scher Pflanzen an sich trug. Nicht blos die I'inu~-, Quercus-, Fagus-, Ostrya-, Ulmus-, 

RltUs-, Prunus-, Clematis-, Sabal- u. s. w. Arten der Radobojer Flora wiesen bezUglich ihrer n~ichsten Ver

wandten auf den wärmeren Theil Nordamerikas und Hoch-Mexikos als dem Lande ihrer Stammverwandten 

hin, sondern mehrere Arten, wie lVoodwardia Rössnerz'ana, Benzoi'n anti'quum, Di'ospyros Auri'cula, Styrax 
boreale, Rlwdodendron megi'ston, lilagnoli'a Di'anae und Jfagnolt"a prt1ni'genia, Cissus radoboJensis, Zantlioxy

lurn europaeum, Cerci's -radoboJana u. m. a. Hessen sich geradezu nur mit nordamerikanischen Arten verglei

chen. Berücksichtigt man noch, dass in einigen l\fyriceen, Oleaceen, Smilaceen, Celastrineen und Rham

neen sichtliche Anklänge an die Vegetation der Azoren und Canarien hervortraten, so war die Folgerung 

keineswegs eine zu gewagte, in der südeuropäischen und in der atlantischen Inselflora die l\Iittelglicder 

zwischen der Flora des amerikanischen Continents und der damaligen Inselgruppe von Europa anzuerkennen 

und die T~rtiärflora Europas geradezu für einen Abkömmling der noch gegenwärtig in Nordamerika erhalte

nen Vegetation oder diese für die Descendenz jener zu erklären. 
Erweiterungen der begonnenen Forschungen auf diesem Felde haben auch noch andere Typen zum Vor

schein gebracht, wie die der gegenwärtigen japanischen und mittelasiatischen Flora. Populus mutabilt's cre

nata Heer, Ci'nnamornum Sclieuchzeri Heer, Daphne radoboJana U n g., Ailanthus Confuczi' U n g. u. m. a. 

können dafür als Belege angeführt werden. 
Endlich haben sich für dieselbe beschriinkte Localität selbst Repräsentanten des tropischen Asien und 

Amerika in den Gattungen Moh'nedi'a, Cinnamomum, Gi'liberti'a, Doliclws, Engelhardti'a - ferner in den Gat

tungen J,fyri"ca, 'Jilyrsi'.ne, Bumelia, Styrax, Cinchona, Sapindus, Cupania, Schwarz/a und m~hrere _ande~·e, 
deren Zurückführung auf lebende Gattungen bisher noch nicht gelang, gefunden, wodurch die Theilliaft1g

keit dieser fossilen Flora an dem Charakter der Tropenflora beider Hemisphiiren ersichtlich ward. Endlich 

konnte es nicht ausbleiben, dass man nach und nach Zeichen entdeckte, welche die Flora von Radoboj mit 

der Vegetation der siidlichen Erdl1älfte gemein hat. Pflanzen, die an die habesinisc~e und c.ap~nsische ~lora 
· · · · 

1
ilr: • und Ficus-Arten ferner Euclea Celastrus Acacia. Diese meist m zahlreichen ernmern, wie emige 111yrica- ' , ' . 

Formen, lassen nur zu bestimmt die nunmehr weit verbreitete Nacbkommensch~ft der Radob~Jer Flora ~r-
kennen, an welche sich chilenische Typen, wie Libocedrus, Podoca1pus, Law:elia und Cunonw und endlich 

australasische, wie Exocarpus, Persoonia, Banksia und Ceratopetalum anschhessen. 
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Ist auch manches darnn noch nicht richtig gedeutet und bezeichnet, so ist doch so nel ausser allem 
Zweifel, dass die Flora von Radoboj nicht blos Typen eines einzelnen Erdstrichei oder einer bestimmten 
Zone enthält, sondern eine Vereinigung solcher Formen in sich fasst, die gegenwlrtig mehr oder weniger 
ttber die ganze Erde zerstreut sind. )fan wird daher nach diesen letzten AufscWHssen, die uns die Paläon
tologie gegeben hat, keineswegs von irgend einem bestimmten Charakter reden kUnncn, der 
sich in dieser fossilen Flora vorzugsweise ausspricht , sondern l"ielmehr in ihr ein Seminarium erblicken, 
welches die Aufgabe hatte, alle Theile der Erde mit ihren Nachkommen zu versehen - mit einem Worte 

e i n e lJ n i "" e r s a l fl o r a. 
Ganz in Übereinstimmung damit haben sich aurh narh gehöriger Ausbeutung die anderen gleichzeitig 

abgelagerten Tertiärftoren desselben geologischen Horizootcs gezeigt, nlimlich als eine llisrlumg der difc
rentesten Formen, die , wie nunmehr schoo crsi<·htJich ward, erst in den folgcndtn Zeitperioden eine an 
bestimmte Zonen oncl Meridiane gebundene Vertheilong erfuhren. Norh ist gerade in diesem Punkte Yicles 
unklar, indem man kein sicheres Kriterium Ober die absolute Gleichzeitigkeit der an entlegenen Punkten er
folgten Ablagerungen hat, und daher nicht genau zu bestimmen im Stande iffl, ob Abweirhungcn im Chnrnk
ter der Flora örtlichen klimatischen EinflUssen zuzuschreiben, oder ob clieaelbcn nur der Ausdruck der in 
späterer Zeitfolge vorgegangenen Entwickelung sind. 

IV. Andeutungen über eine Genealogie der Arten. 
Obgleich der gegenwärtige Zustand der Pßanzenpaliontologie noch nicht auf so sicheren Grundlagen 

steht, dass man getrost darauf weiter fortbaoen könnte, so drängt sich doch schon jetzt eine Frage mit 
solchem Uogesttlm herror, dass man ihre Beantwortung um so weniger umgeben kann, als der begonnene 
Ausbau derselben seinen weiteren gedeihlichen Fortgang eben l"On der allgemeinen Richtung dieser Beant
wortung abhängig macht. 

Schon dorch die ersten und oberflächlichsten I.;ntersochungen und Vergleichungen des Inhaltes der l"er
schiedenen dem Alter nach auf einander folgenden Schichten der Erdoberfläche hat sich die unumstössliche 
Wahrheit herausgestellt, dass die Mannigfaltigkeit oder Difl'erenzirung der Vegetation mit der Verjllngnng 
der Erde im Fortschritte begriffen ist. Zieht man hiebei auch nur die Hauptgruppen des Pflanzenstaates .in 
Betrachtung so gewahrt man, dass die niederen Wassergewächse den Anfang machten, hierauf Landpflan
zen ans der grossen Abtheilung der Cryptogamcn folgen, darnach die Nacktsamer eintreten und Yerhältniss
mässig sehr spät erst die Reihe an die Blttthenpftanzen komml Es findet dabei eine so regelrechte Entwirke
lung von dem Einfachen zu dem Complicirten Statt, dass man sich der Vorstellung beinahe kaum envehren 
kann, diesem durch Millionen von Jahrhunderten fortgefUhrten Ausbau des vegetabilischen Lebens liege 
irgend eine Planmässigkeit zu Grunde. Fttr das Verständniss der Vegetation der Gegenwart hat indess 
keine Zeitperiode ans der langen Reihe der Entwickelungen so viel Anhaltspunkte geliefert, als die erst in 
jttngerer Zeit eingetretene Kreideperiode. In diese Zeit nämlich fällt ein gewaltiger Vmschwung dadurch, 
indem zuerst die Typen aufzutreten beginnen, die in unserer Gegenwart weitaus die vorherrschendsten sind. 
Leider sind aber aus eben jener geologischen Zeit die vegetabilischen Reste so sparsam und uberdies meist 
in einem so unvollständigen Zustande auf uns gekommen, dass dadurch die Kenntniss der Prototypen der 
Jetztvegetation kaum deutlicher als Nebelbilder vo uns stehen. 

Wenn wir uns daher mit dem Verständnisse des Zusammenhanges l"On jetzt und einst, d. i. mit der Ab
leitung der gegenwärtigen Typen von den vorausgegangenen beschäftigen wollen, so bleibt uns dermalen 
nichts ttbrig, als diese spärlichen Anzeichen zu bentttzen und dieselben, so gut es geht, mit den klarer her· 
vortretenden Formen der folgenden Entwickelungsphasen in Vergleichung zu bringen. 

Es gab eine Zeit, und sie ist nicht sehr ferne, wo man sämmtliche Reste der geologischen Vergangen
heit schlechterdings in keinen Za.sammenhang mit der Gegenwart bringen wollte, von der Vorstellung aus-
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gehend, dass, wie alle geologischen Epochen, so auch die letzte von der Gell'enwart durch völlio-e V ernich-
, b b 

tung des alten und gänzliche Neubildung des organischen Lebens geschieden sei. Es war <lies, systematisch 

gesprochen, die Zeit der „ites". Man sah zwar die Analogien, welche die Pflanzen früherer V ergangcnhcit 

mit denen der Gegenwart darboten; allein da beide nach der herrschenden Ansicht einem durchaus verschie

denen Boden ihre Existenz zu verdanken hatten, so konnte an natlirliche V erwandtsclrnftslrnn<le nicht 

gedacht werden, und man glaubte genug getban zu haben, durch jene Bezeichnung die Analogie der Form 

anzudeuten. Aus dem Gattungsnamen wurde durch Anhängen der Sylbcn „ites" der passendste Ausdruck 

für diese geologischen Absonderlichkeiten, für diese Systemfremdlinge einer anderen Welt gebildet. So 

entstanden aus I'z"nus - Pz'nües, aus Quercus - Quercites, aus Acer - Aceri"tes, aus Juglans -

Juglandz"tes u. s. f., und man hielt sieb für vollkommen überzeugt, dass diese „ Ites"-Gattnngon der 

Vorwelt in dem Pflanzensysteme zwar eine Beachtung verdienten , dieselben aber gleichsam nur in 

einem Anhange, keineswegs aber im organischen Verbande mit den jetzt lebenden Gattungen aufzunehmen 
seien. 

Die Auffindung solcher untrüglicher Merkmale vieler der zuletzt begrabenen Pflanzen, wodurch die Zu

sammengehörigkeit derselben mit noch jetzt lebenden Gattungen evident wurde, entschied für ein anderes 

Vorgehen in der Nomenclatur, in Folge des ;en vi.ele der fossilen Pflanzen unter Gattungen jetzt lebender 

ohne Rückhalt eingereiht wurden Allerdings scheint man hier in einiger Beziehung wieder zu weit gegan

gen zu sein, indem man selbst ohne jenen Prüfstein Fossilreste dieser oder jener recenten Gattung unter

ordnete. 

Hiermit ist jedoch. in der Anschauung über den organischen Inhalt der Vor- und Jetztwelt jene gewaltige 

Umwandlung eingetreten, die nur fördernd für den weiteren Ausbau der Paläontologie wirken konnte. Ver

gangenheit und Gegenwart werden nicht als Gegensätze, sondern als ein Zusammengehöriges betrachtet, 

ihre organischen Erzeugnisse in wahre blutsverwandtschaftliche Beziehungen zu einander gestellt, und die 

Gattungen der Gegenwart als bereits in der Vorwelt vorgebildet anerkannt. 

Da nur eine gewisse Summe von Gattungen der Gegenwart in der Vorwelt als bereits entwickelt ange

nommen werden kann, eine gewisse Anzahl derselben jedoch sicherlich erst der neuesten Zeit angehören 

dürfte, so kann die nunmehrige Forschung nur darauf gerichtet sein, die genetischen Beziehungen beider zu 

einander, so wie dieser zu den bereits verschwundenen Gattungen frliherer Entwickelungsperioden zu ermit

teln. Hiebe versteht es sich von selbst, dass mit der Kategorie der Gattung auch jene der Familie und der 

höheren Ahtheilungen in Verbindung gebracht werden müssen. 
Stellen wir uns ganz abseits von der Frage , auf welche Weise im Fortgange der geologischen Ent

wickelung die Ablenkung einer Art von der andern, einer Gattung, einer Familie von der andern Statt 

gefunden habe , und halten wir uns nur an die Thatsacbe , dass alle Kategorien der organischen Wesen 

lediglich auf dem Wege der Zeugung im Zusammenhange stehen, in gleicher Weise wie die Elementarorgane 

eines organischen Körpers nur auf dem Wege der Generation zu einer Mehrheit geworden sind, so kann 

unsere Aufgabe nur darin bestehen eine Verwandtschafts-Tabelle zu entwerfen, nach welcher vom Stamme 

zu den Ästen von den Ästen zu den Zweigen u. s. f. die Arten, Gattungen, Familien u. s. w. zusammen-
' 

hängen. . . . . . 
Wir mi.lssen es in der Zeit noch als unausführbar betrachten, alle emzelnen M1ttelg·heder m dieser Genea-

1 · h · eben so wenig die Zeitbestimmungen anzugeben, in welchen diese Convertirungen nach ogie nac zuweisen, · 

und nach erfolgt sind. . 
Gehen wir das sparsam gebotene Material in den Kreidepflanzen durch, so gelang~n wir zu fol~enden 

Bemerkungen. Mit Übergehen des W ealdien haben wir unser Augenmerk zuerst auf die untere Kreide zu 

richten, wo bisher nur in den Schichten des Neocomien Pflanzenreste gefunden wurden. . 
Dieselben sind ausschliesslich Meeresalgen, und die Gattung Gyrophylli'tes darf wo~l als die Stamm-

d G tt C,, sondern auch von Ceratophyllum und anderen NaJ adeen angesehen 
form nicht nur er a ung 1iara, 

werden. 
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Anders ist es im Quadersandstein der oberen Kreide , der dem französischen Cenomanien entspricht. 

Hier liefern mehrere gegenwärtig aufgeschlossene Schichten Beiträge fllr die zumal entstehende Dicotylen-Flora. 

Betrachten wir zuerst den Inhalt der pfianzenfllhrenden Schichten von Nieder-Scboena. C. v. Etting s

h aus e n hat rnn da 42 Arten beschrieben 1
), von welchen 28 Arten auf Dicotylen entfallen. Die meist sehr 

unrnllkommene Erhaltung (Blattfetzen), der ~fangel an Frttchten (mit Ausnahme von wenigen unbestimm

baren) liess jedenfalls nur eine beiläufige Gattnngsbestimmuug zu, von der mir nur Daplmogene primigenia 
E tt. als Stammpflanze des in der Tertiärzeit sehr Yerbreiteten C1:11namomum polymorphum Heer, - Fagus 

pri"sca Et t. und Drya1•droidea ( Ze11l.:eri und latifoliua Et t.) eine Proteaceen-Gattung als einigermassen gesi

chert, alle Ubrigcn jedoch als sehr zweifelhaft erscheinen. Dazu kommt noch die Gattung Credneri"a, deren 

grössere Menge von beschriebenen Arten sicher den Ampelideen zugerechnet werden muss. Auch C1."asi"tes 

1·11s1gm8 U e c r aus Ncbrasca kann nur hier einen Platz finden, welches sich als Ci88ua in der Tertiärzeit 

weiter cntwirkclte. 

Im sc·hlcsischcn Qnadersnndstcin (Kieslingswalde) ist QuercU8 Gei·ni:tzi"ana G ö p p. sp. sicher als die 

erste nur der Erde \"Orkoo1mcndc Q1tercua anzusehen. Sie steht der Querciu tri
0

ati6 und Quercua tomentosa 

W i 11 d. rnn Costa rica am nächsten. Dieselbe Art setzte sich in der QuerCU1J .J.v,·mrod&a der Tertiilrzeit und in 

mehreren anderen Arten fort. Eiue andrrc aus den unteren Miocensehichtcn stammende Querciu-Art ist die 

\"OD mir als l'alaeolobi"um haer1·11.gia11um (lt1ora von Sotzka, Taf. 51, 1"ig. 8-10 a) beschriebene Cupula einer 

Eiche, die der Quercru inundata n 1 um. auf J am am meisten ähnelt. Wir hätten daher srbon in den auf 

der Erde in den frühesten Zeiten \"Orkommendcn Eichenarten die beiden nunmehr in zwei entfernten Welt

theilen ,·ertretencn Eichentypen. Die Entwickelung zu der grossen Menge der in der Jetztzeit vorhandenen 

Arten hat sich schon in der jüngeren Tertiärzeit vorbereitet, und wir dllrf en uns· nicht wundern , wenn Yiclc 

der fossilen Arten mit lebenden mehr oder weniger zusammenfallen. 

Dem Cenomanien entspricht ferner die Ablagerung von Deva in Siebenbttrgen. Die wohlerhaltene Frucht 

einer Vochysiacee deutet anf das sehr frUhzeitige Erscheinen der Gattung Sal?Jertia; auch dttrfie der Nach

weis rnn l'teroapermum , wohin einige Arten von Credneria zu ziehen sind , als begründet zu betrach

ten sein. 
Was die beiden jttngeren Glieder der oberen Kreide des Senonien und Tnronien betrifft, so treten hier 

l"Or allen Pandaneen und Palmen hervor (Pandanua austriacua Eit., P. pseudo-'inerrm:a und P. tn:nenn's Ett., 

Flab~llaria longirhach1.'s [' n g.), während Andentnngen von Proteaceen, l\Iorcen und Artocarpeen, die schon 

frtlher ihr Dasein '\""erriethen, in entwickelteren Formen, jedoch ohne genau zu bestimmenden Gattungen sich 

geltend machten. 

Insbesonders scheinen die Schichten von Aa('hen sehr reich an mannigfaltigen EinschlUssen nicht nur an 

Farn, sondern auch an Dicotylen zu sein, von denen wir jedoch im Detail ausser der Gattung Juglans noch 

nicht unterrichtet sind. 

Endlich entfalten die jttngsten Kreideschichten (Mastrichtien) einen, wie zu erwarten war, noch grösse

ren Reichthum an Dicotylen. Algen, Farn, Cycadeen treten immer mehr in den Hintergrund. Palmen, Na.ja

deen, Coniferen überwiegen, und an Dicotylen tritt eine immer grössere Spaltung in Familien hervor. Hier 

haben wir an Deheya serrata Mi g., wie ich glaube, den Beginn der Araliaceen, denn diese Pflanze erinnert 

unstreitig mehr-als Sciadophyll11,m als an Artocarpeen. In ~Ioletein (Mähren) lebt diese Entwickelung in einer 

da nicht selten vorkommenden Form, die an Hedera mahnt, und die ich vorläufig als .AraHastrum bez eich"'· 

nen will, fort. Auch hat neuerlichst Heer (Beiträge zur Kreide-Flora, 1) von daher eine .Aralia (formosa) 

beschrieben. Weiter im darauf folgenden Eocen entwickelte sich daraus schon die Gattung G1:b:bertia (Yon 

Massa 1 o n g o irrig fttr Granmli"lla gehalten). Artenreich wird endlich diese Gattung Gi"lihertia im untern 

)fiocen zu Radoboj. Gleichfalls sowohl dem Sandsteine von Moletein als den Nebrasca-Schichten gehört das 

erste Auftreten der Gattung Magnolia und Li"ri"odendron an 1 weJche beide Gattungen im Tertiärlande sich 

1) Sitzungsberichte der kais. Akad. d. Wissensch. Bd. 55. 
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g~eichfalls einer weiteren Entwickelung erfreuten. Dabei entfaltet sich die Gattung Ftcus• in fortwährend 

d1flerentere Arten. Allerdings noch etwas zweifelhaft erscheint <lie Gattung Ari"stolocht~es in N ebrasca als 
Repräsentant der modernen Gattung Ar/stolvehz'a. 

Überblicken wir nun die in der Krciclezeit mit einiger Siclierlieit ernirten Pflanzengattungen, 80 Jassen 
sie sich in folgendes Schema bringen : 

Apetalae. Gamopeta.lae. Dialypetnlae. 

1. Oupuliferae. 1. Aralz"aceae. 
Fagus, Quereus. Fehlen. Debeya, Araliastrum, Gilibe1·tia 

2. Moreae. 2. Arnpellt'deae. 
Fieus. Oredneria l) p. p., (Ji'3s/te1. 

3. Laurzneae. 3. Jfagnob'aceae. 
Daphnogene. liiagnolia, Liriodendron. 

4. Proteaceae. 4. Büttnerz"aceae. 
Dryandroide1. Pterosperrn um, Credneria p. p. 

5. Arz"stolochz"a. 5. Juglandeae. 
Llristolochite1. Juglam. 

6. Vochyst'aceae. 
Sab)ertia. 

Ziehen wir aus diesen Thatsachen die sich von selbst ergebenden Schlüsse, so müssen wir anerkennen, 

dass schon in der Kreidezeit die Entwicklung der Dicotylen nicht stufenweise, sondern zugleich in zwei ein

ander entgegengesetzten Richtungen, nämlich in der Richtung der Apetalen und in jener der Dialypetaleu 

ihren Anfang nahm und dass hierbei die Gamopetalen vollkommen ausgeschlossen sind, was allerdings für 

die Ansicht derjenigen spricht, welche in den letzteren die dermalen erreichte höchste Stufe der pflanzlichen 

Entwicklung erkennen. Es ist daraus sehr begreiflich, warum die Gamopetalen bei dem ersten Auftreten der 

Dicotylen noch nicht erscheinen, sondern erst in den folgenden Perioden zur Entwicklung geJang·en. 

Weiter ist es auffallend, dass in den beiden einander entgegenstehenden Abtheilungen gerade die

jenigen Familien zuerst auftreten, die in Bezug· auf ihre Gestaltungsverhältnisse die unterste Stufe in der 

Reihe einnehmen. Auf der einen Seite sind es ganz besonders die Julifloren, die den Reigen der apetalen 

Pflanzen anführen, worauf die Tymeleen und noch sparsamer die Serpentarien folgen. Auf der entgegen

gesetzten Seite stehen die Discanthen (Araliaceen, Ampellideen) mit den Julifloren auf gleichem Niveau, 

worauf die Polycarpicae (Magnoli'aceae), die Columniferae mit den Büttneriaceen und den eocenen Stercn

liaceen folgen. Den Schluss machen die Terebinthaceen und Calyeifloren durch Juglans und Vocltysza ver

treten. Sowohl die grosse Classe der Rosifloren als die der Leguminosen scheint in den Primitien der dicotylen 

Entfaltung noch gänzlich zu fehlen. 
Hat uns die Kreidezeit nur ein sparsames Vermächtniss ihrer L:rndbcwohner hinterlassen, so steJlt sich 

die darauf folgende Periode des Eocen nicht viel besser ein. Ausser dem Früchten- und Samen-Depot in 

Londenthon sind nur noch die pflanzenführenden Lager von Soissons, Monte Bolca und Sezanne zu nennen, 

die aber noch viel zu wenig ausgebeutet sind, um sichere Anhalstpunkte für die G~schichte der fortschrei

tenden Entwicklung des Pflanzenstaates zu gewinnen. Wir gelangen somit wie mit einem Sprunge aus der 

Kreide in das l\Iiocen, begegnen jedoch in den unteren AbtheiJungen des letzteren allerdings einem nicht 

erwarteten Reichtbum der mannigfaltigst entwickelten Gattungen und Arten. Hier ist es, wo uns auch bereits 

eine nicht unerkleckliche Schaar von Gamopetalen entgegentreten, die wir bis hie her vermit-1sten. Wir 

erstaunen nicht wenig über das gleichzeitige Erscheinen von Rubiacen, Contorten, Petalanthen (Myrsineen, 

Sapotaceen, Ebenaceen, Styraceen) und Bicornen in dem Mergelschiefer von Radoboj, an die sich anderwärt~ 

l) C. grandidentata, C. Geinitziana, C. cuneif olia,. 

Dtioksehrifton der mathem.-naturw. Cl. XXIX. Bd. 
18 
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noch mehrere andere Classen von gamopetalen Pflanzen anschlieesen. Anderseits treten nun auch Acerineen, 

Sapindaceen, Frangnlaceen, Leguminosen u. s. w. durch eine grössere oder geringere Anzahl von Gattungen 

repräsentirt hervor. 

Im Ganzen zeigt sich, wie es scheint, schon im unteren Tertiär der ganze Pflanzenstaat in seinen all

gemeinen Einrichtungen und Begrenzungen ansgeftlhrt. Nur wenige Haupttypen fehlen, und es ist leicht mög

lich, dass auch diese noch entdeckt werden. 

Mit diesem Inhalte der Pflanzenschöpfung, der ttber die ganze Erdoberfläche noch einen mehr oder we

niger gleirhen Anstrich hatt.e, wotllr insbesondere die in Europa damals rnrhandenen Charaktertypen aller 

Welttheile sprechen, scheinen nun die folgenden jttngeren Perioden des oberen Mioceo und Pliocen operirt 

zu haben. Diese Operation clttrfte sich aber ausser dem nothwendigen Bildungsfortschritte vorzUglich darauf 

besrhränkt haben, eine Vertheilung der Typen nach den klimatischen EinflUssen der verschiedenen Länder

<'omple1e dur<'hzußlhren. Nur in Folge dessen geschah es dann, dass sic·h \'On Europa alle jene Fonnen 

zurUck7.o~en und in jenen Erdtbcilen einbürgerten, die ihrer weiteren Entwicklung- besonders gUnstigc V er

hJUtnisMe darboten. So musste endlich in Europa jener Zustand zurUckblcibcn, den wir nol~h gegenwärtig rnr 

uns haben. 

Diese kurzen Andeutungen sollen mehr darauf hinweisen, worauf die J>alacontoloJ,ric nunmehr ihr Auge 

zn richten hnt, nl~ dass sie fllr etwas Posith·es und ausscr Zweifel Gesetztes zu gelten hiitten. 

Ocr Forh~rhritt der Wissenschaft wircl mit jedem Tage diese Andeutungen zur weiteren Aosflthrung 

bringen; er wird aber auch auf unzweideutige Weise zeigen, dass ein Pflanzensystem nimmermehr als eine 

beliebige Anreihung von Formen narh ihren morphologischen Werthen und änsseren Affinitäts-Beziehungen 

bestehen könne, dass cla„~clbc vielmehr im Geiste historischer Entwicklung aufgefasst werden mtlsse, 

wobei die ,·erschiedenen Glieder nicht blos neben, sondern auch tlber einander sich zur Einheit der Gesammt

ers<'heinung ,-erbinden. 

V. Neue und weniger bekannte Arten der fossilen Flora von Radoboj. 

ALGAE. 

CONFERV ACEAE. 
'rlloraclle• lnterrnedla Massa 1. 

Taf. IV, Fig. 1. 

\"' on dieser Alge, welche Massa 1 o n g o zuerst unter den Petrefacten des Monte Bolca bekannt machte, 

habe ich in der Iconograpbia auf Taf. 1, Fig. 3 eine Abbildung eines Radobojer Fundes mitgetheilt. Hier liegt 

non Taf. IV, Fig. 1 die Zeichnung eines besser erhaltenen Exemplares vom gleichen Fundorte ans der Samm

Jnng des Nationalmuseums in Pest vor. Man bemerkt rechts ein Stttck mit Venweigungen, daher wohl die 

Phrase in der Diagnose ,,fronde filif orm1: si"mplici·" geändert werden muss. Die ttbrigen angegebenen Merkmale 

passen dagegen rnllständig auf das in Rede stehende Petrefact. 

GLUMACEAE. 

GRAMINEAE. 
Barn&uduM •epNltara Gng. 

Taf. V, Fig. ~-

Diese Pflanzenart scheint eine nicht unbedeutende Verbreitung gehabt zu haben. In Radoboj kommen, 

wie beraits in der Chlor. prot. p. 128 und Taf. XL angegeben wurde, Stammsttlcke und Intlorescenzen der

selben vor. Hier habe ich aus der Sammlung des Gymnasiums von CiJli ein sehr wohl erhaltenes Stttck mit 
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einem ~note~, der nicht aufge.~rieben ist, sondern vielmehr eine EinschnUrung bildet. Die Streifüng ist ausser

ordenthch fern und daher die Ahnlichkeit mit entsprechenden Stucken von J>liragrnz'tes oeni'ngens1.s viel gerin

ger als mit der obgedachten fossilen Pflanze, die jedoch H c c r zu A1·undo Goeppert1.: zieht. Bis nicht mehr 

Licht über die fossilen Gramineen kommt, wozu die Arbeit von D. 8 t. ur allerdings wesentlich beitrug·, mag
vorläufig die alte Bezeichnung noch ihre Anwendung· finden. 

SCIT AMINEAE. 
CANNACEAE. 

Cat1nopl1yllites a11tiqut1s U n g. 

Taf. I, Fig. 2. 

C. foli"o si"mpli'ci' i"ntegerri'rno petiolato, nervo centrali· vab'do, nervi's secundarii:<J oblzqu·is szmplz'czsszrn'Ü1 purol
lelt's confertz"s, uno alterove firmiore, 

In sr·hz'sto rnargaceo ad Radobojttm Oroatiae. 

Dieses bisher noch unbekannte Fossil aus Radoboj gehört zu den grössten Seltenheiten und ist bisher 

nur in einem einzigen Exemplare aufgefunden worden, welches sich im Ab- und Gegendruck unter Nr. 53 
und 54 in der paläontologischen Sammlung des J oanneums zu Graz befindet. 

Es ist das Blatt einer monocotylen Pflanze aus der Classe der Scitamineen und wnhrscheinlich der 

Ordnung der Cannaceen angehörig, ohne dass es ans dem Uberdiess noch unvollständig erhaltenen Reste 

möglich ist, die Gattung näher zu bestimmen. Es wird daher am zweckmässigsten sein, dasselbe mit den für 

derlei fossile Reste schon benützten unbestimmten Namen Cannophyllites zu bezeichnen, obgleich die beiden 

bisher bekannten Arten dieser Gattung viel älteren Formationen ang·ehören. 

Der vorliegende Rest stellt die Basis eines wahrscheinlich nahezu fusslangen Blattes von oval-länglicher 

Gestalt dar, dessen Rand, nach dem vorhandenen Bruchstucke zu schliessen, vollkommen ganz war. Aus dem 

mässig langen, verhältnissmässig dicken Stiele, der überdies nicht seiner ganzen Länge nach vorzuliegen 

scheint, entspringt der fast ebenso dicke Mittelnerv der Blattfläche, der sich nach aufwärts nur allmählig ver

schmälert und vollkommen gerade verläuft. Aus diesen Mittelnerven entspringen zu beiden Seiten desselben 

eine zahlreiche Menge sehr dünner unverzweigter Secundärnerven, die bogenförmig aufsteigend schief nach 

dem Blattrande verlaufen. Es ist nicht undeutlich zu bemerken, dass stärkere mit schwächeren Nerven regel

mässig alterniren. Aus allem dem ergibt sich, dass dies Fossil in der Ordnung der Cannaceen seinen Platz 

finden muss. 
Allerdings sind einige ähnliche Petrefacte bereits aus der Tertiärformatioil bekannt; sie können jedoch 

mit unserem Fossi]e aus Radoboj nicht verglichen werden. Das eine ist das von mir unter dem Namen 

Musophyllum bohemicum beschriebene, sehr unvollständig erhaltene Blatt (Sylloge pl. foss. I, p. 8, Tat'. I, 
Fig.13), das andere Lud wi g's Convallaria latifolza aus der Wetterau er Braunkohle. Durch die dicke Mittel

rippe ist dieser Pflanzenrest allerdings mit unserem Cannophyllz'tes verwandt, nnters('heidet sich aber dndurch, 

dass die aus derselben in spitzen Winkeln und mit geschwungenen Linien nach clcm Biattrande verlaufenden 

feinen Seitennerven zahlreiche noch feinere und zartere Zwischennerven besitzen. Dasselbe ist auch der Fall 

bei Zlngiberites (multt'nervi's) Heer, wo die zwischen zwei stärkeren Seitennerven vorhandenen Interstitial-

nerven sich auf die Zahl von fünf erstrecken. 

CONIFERAE. 
ABIETINEAE. 

Pi11ua ambigua U n g. 
Taf. IV, Fig. 3. 

zu der bereits in der Iconographia pl. foss. Taf. XIII, Fig. 2 gegebenen Abbildung .eine~ Samens <~ieser 
. A ~ 1 t h' F' 3 ei'ne zweite nach einem im ungarischen National-Museum m Pest befindhchen 

Pinus- rt io g ier ig. 

Exemplare. 
18. 



1-10 

Pin„ la•ceolata U n g. 

Tat: V, Fig. 4. 

Ein Same, der mit den zahlreichen in der Sylloge pi. foss. m. p. 65, Taf. XX. Fig. 4 als Pini'tea lan

„~olatus besrhricbenen \•ollkommen Ubereinstimmt, den ich aber wie diese immerhin noch zweifelhaft fttr Pi'.mu-

8ameu halte. Aus der 8arumlung l"On Cilli. 

JULIFLORAE. 

CUPUl..IFERAE. 
L'arpl11„ graNdl• l" n g. 

Taf. V, Fig. 6, ~·. 

Ein nirht viel nber Einen ('entimetcr in der LHnge messendes Rlntt nuM r Oymnnsiahtammlnng rnn 

Cilli, das aber sehr gut erhalten und auch eine um das Doppelte vcrgriSsf4crte l>nrst<'llung 14,ig. 5• wohl ver

tragen hat. Cbaraktcristisch ist die Faltnni: nnrh dt·n 8ecnndffrnen-en hiH zu dl•m mit nnA"lcirhen Sägezähnen 

versehenen Rande. 0. H c er giht rnn Cnrpi"11ua 91·n11r//11 auH dl•r Tcrtiiirflora der R<·hweiz, Taf. 72 in den 

1',i1t. a-7 Hhnlirh ,:rstnhete und gefaltete Hlattfonnen an, indem er zuglekh den Übergang in die gcwöhn

lic·h ~ro88t' }"om1 auwhwriflt. 

SALICI~EAE. 

Pop11lu• laflo1• lra11..,er•a Heer. 

Taf. 1, Fig. 3, 3•. 

Von dieser fossilen Pappelart wurde in der Rylloge pi. foss. III, p. 71, Taf. XXII, Fig. 16 ein Blatt aus 

Radohoj beschrieben nnd abgebildet. Hier folgt Fig. 3 ein dazugehöriger Frachtrest in einem so gut erhaltenen 

Zustande, dass man die beiden Kapselklappen und den ans denselben hervortretenden Haarschopf der Samen 

gut nntcrschciden kann. Es durfte nun die Frage entstehen, ob dieser Fruchtrest nieht vielmehr einer der 

h<·iden anderen in derselben Localität noch vorkommenden Arten, d. i. der Populus llelt<rdum U. und Populu., 

mut(lbi!ts crenata Heer zugezählt werden mttsse. 

Dass er nicht zu Populus Heliadum gehört, scheint die Abbildung in der Tertiärflora der Schweiz, 1, 
Taf. 57, Fig. 4 zu zeigen, wo eine wahrscheinlich zu der genannten Art gehörige Frucht abgebildet ist, die 

indess mit der unserigen nur wenig Ähnlichkeit besitzt. Desto mehr stimmt aber die Radobojer Fracht mit 

den zahlreich in Oeningen rnrgefundenen Fruchten von Populus lati"or tlberein, obgleich sich auch im Ver

lgleiche mit dieser Art einige Verschiedenheiten ergeben, indem die Klappen mehr eifllnnig als lanzetlich sind. 

Da /'opulus mutabili's eine dreiklappige Frucht hat, kann dieselbe um so weniger hieher bezogen werden. 

Fig. 3* gibt eine vcrgrösserte Darstellung. 

THYMELEAE. 

LAPRINEAE„ 
Cln11amomum 8che11chzerl Heer. 

Taf. 1, Fig. 4: - 9; Taf. V, Fig. 8-10. 

Von dieser in der Tertiärformation so verbreiteten Art habe ieh schon in meiner Chloris protogaea, p. 145 
und auf Taf. 49 einige Blätter unter der Bezeichnung Ceanothus polymorphus A. Br. beschrieben und abge

hildet. Hier folgen aus Yerschiedenen 8ammlungen grössere und kleinere Blätter, ein beblätterter Zweig und 

ein Fruchtast. Es ist Uberßttssig, Uher diese so oft besprochene fossile Pflanzenart noch ein Weiteres hinzu

zufügen; nur will ich bemerken, dass Fig. 9 der Taf. 1 aus der Joanneums-Sammlung und Fig. 9 der Taf. V 

ans der Sammlung von Cilli zwar von der gewöhnlichen polymorphen Form sehr abweichen~ sie aber nach <len 

in der Fossilen Flora rnn Kumi gegebenen Aufschlttssen doch nichts anders als Übc·rgänge zu der gewölrnli-
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eben Form sind. 0. Heer vergleicht diese Art mit der jetzt in Japan lebenden Art Ct'nnamom11,m pedunculatum 
1:' h n b g. ( 0. Japoni'cum Sieb.). 

Cinnamomum Bossmäsalerl Heer. 

Taf. 1, Fig. 10, 11. 

Nicht weniger häufig als die vorhergehende Art ist die vorliegende in Radoboj verbreitet, obgleich sie 

ausser Monod in der Schweiz noch an keinem andern Orte gefunden wurde. Vergleicht man die beiden hier 

abgebildeten Blätter (Nr. 109 und Nr. 147 des Laibacher Museums) Fig. 10 und 11 mit den als Daphnogene 

rnelastomacea U. der Foss. Flora von Sotzka, p. 38, Taf. XVIII, Fig. 1-5 und mit den als Daphnogene ci'nna

momeifolz'a auf eben dieser Tafel Fig. 7 mitgetheilten Blättern, so ergibt sich, dass dieselben Fig. 10 und 11 
nur eine kleinere aber etwas mehr in die Breite gezog·ene Form darstellen. Die als Daphnogene paradisiaca 

und Daphnogene relicta aus Radoboj beschriebenen Pflanzenreste sind besser nnter die Gattung Zi'zz'phus 
zu stellen. 

Benzoin at1tiquum Heer. 

Taf. 1, Fig. 12. 

Erst vor Kurzem ersah ich aus einem der ehemaligen montanistischen Behörae in Graz zugehörigen nun 

mit den Sammlungen des Joanneums vereinigten Blatte, von dem Fig. 12 auf Taf. I eine treue Abbildung 

liefert, dass diese fossile Pflanzenart, welche in Oeningen vorkömmt, auch zu den Petrefacten von Radoboj 

gezählt werden müsse. 

Ich halte dasselbe mit den von 0. Heer in der Tertiärßora der Schweiz, Bd. I, p. 81, Taf. 90, Fig. 1-8 
beschriebenen Blättern der Art nach übereinstimmend, obgleich einige Differenzen namentlich in der Nervatur 

ersichtlich sind. Das Blatt war nicht lederartig, sondern membranös und hatte einen mässig langen Stiel, der 

sich in die ziemlich starke Mittelrippe fortsetzte. Von dieser entsprangen in spitzen Winkeln bogenförmig 

nach dem Rande verlaufende Secundärnerven, ohne jedoch durch Tertiärnerven ein Netz von Nervillen zu 

hilden, was indess auch in Fig. 4 der 90. Tafel des citirten Werkes ebenso erscheint. Sollte dieses Blatt 

nicht zu den Laurineen gehören, so könnte es nur der Gattung Rhamnus zugezählt werden, wogegen jedoch 

noch mehr Bedenken obwalten. 
Hier muss ich noch einen Irrthum berichtigen, der die Angabe betrifft, dass Rhamus Azzoon U n g. 

ausser Parschlug und Sotzka auch noch in Radoboj vorkommt. (Die foss. Flora von Sotzka, p. 49). Wenn es 

mir nunmehr sogar zweifelhaft ist, ob das auf Taf. 31, Fig. 7 aus Sotzka abgebildete Blatt identisch mit der 

Parschluger Pflanze ist, so gilt das noch mehr von den zweifelhaften Radobojer Blättern, von denen ich 

übrigens keine Abbildung gegeben habe. Es muss also Rhamnus Az'zoon U n g. aus dem Verzeichniss der Rado

bojer Flora gestrichen werden und damit auch die obige Angabe, sowie jene in der Sylloge pi. foss. II, 

p. 17 wegfallen. 

PROTEACEAE. 
Embot„ites borealla U n g. 

Taf. V, Fig. 6. 

Bereits sind Samen dieser Proteaceae schon in der Sylloge pl. foss. I, p. 20, Taf. VII, Fig. 30-32 ab

gebildet. Es kommt zu dieser noch der in der Sammlung von Cilli befindliche Same Fig. 6 dazu. Heer 

bezeichnet diese Samen mit Embotrium salicinum. 

G1•e„illea kymea11a Ung. 

Taf. V, Fig. 7. 

Ich habe über die Blätter dieser Art weitläufiger in der Fossilen Flora von Kumi, p. 33, Taf. VIII, 

Jfig. 15-31 und Tab. VI, Fig. 31 gesprochen und bemerke nur, dass das hier Fig. 7 abgebildete Blatt, wel-
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cbes den 1. e. Fig. 25, 27, 28, 29 und 31 namhaft gemachten Formen ganz und gar gleicht, sich in der Gym

nasial-Sammlung von Cilli befindet. Es ist dies das einzige bisher bekannte Blatt von Radoboj. 

Per•eOtalarsde&eJ ... Ung. 

Taf. IV, Fig. 2, !*. 

P. drupa haccata elli'phea 2-3 li'n. longa, atylo persistente filiforrm: duplo longi"ore coronata, putamine l·ero
nmiliter bi/o<:t1,[ari hüperma, foli"iB parris elliptici.s hretn"petiolatia integerri'miil. neMJÜ hasi"lan"bus tn:hu.s 
~ ftert'Ortttn tertian"<>rMm inter ae co1dunctia. 

I• ~Ju".to marg~eo ad Radol>ojum Oroahiu. 

In der Syll. pi. foss. 1, p. 19, Taf. VII, Fig. 2 habe irh eine Frucht ans Radoboj hcsrhrieben, die ich fltr 

eine Frucht der Gattung l'er11oonia hielt. Das hier auf Taf. IV, Fig. 2 und vergrössert Fig. 2• abgebildete am~ 

Cilli stammende Blatt dHrfle am ehesten als Theil derselben Gattung angesehen werden. Es ist zwei Centimcter 

lang, elliptisrb, kurz gestielt, ganzrandig und von zicmlirh derber ßeschnfl'cnheit. Aus der ßasiA entspringen 

drei einander an SUlrke fast gleiche Nerven, von denen der mittlere hiA an die 8pitze reirht, die beiden 

anderen dem Rande parallel laufenden si<'h Uhcr der Hillfte des ßlattes in ein feines Netz verlieren. Die vcr

gröeeerte Abbildung Fig. 2• gibt ein deutliches Vorbild davon. Mit den Blättern einiger Peraoonia-, Urevi11„a
ond &enocarpua-Arten bat. diese Blattfonn und die Nervatur ,·iclc 1hnlichkcit. 

CAPRIFOLIAE. 

RUBIACEAE. 
Bu&ladle• getonlaeform„ U n g. 

Taf. II, Fig. 29. 

R. foliü i"n ?Jertici"Uum dispositis 1 parvis petiolatis lanceolato-acuminati8 i"ntegerrimis, tenuianmü, Aert'o pri
marü> diat·incto, ner?Jia aecundariü obsoletis. 

In 1ehüto margae~ ad Ba.dof>ojuua Oroatiaie. 

Ein sehr räthselhaftes Petrefact, das eher einer krantartigen als einer stranch- oder baumartigen Pflanze 

angehört haben mag. Auf einem wie es den Anschein hat in Knoten getheilten Stengel dürften gegenständige 

oder quirlständige Blätter vorhanden gewesen sein. Diese selbst äueserst zart sind lanzetförmig, gestielt nnd 

mit einem Mittene"en ohne Seitenne"en versehen, von welchem sehr undeutlich einige Secnndärnerven 
entspringen. 

Allerdings bietet dieses Petrefact einige Ähnlichkeit mit der rechtsseitigen Abbildung der 1. Figur der 

Tafel 4 7 meiner Chloris protogaea dar, wo sich gleichfalls ein langer Stiel zwischen den in einem Quirl ste

henden drei Blättern erhebt. Ohne indess auf die Gemeinschaft beider hindeuten zu wollen, glaube ich das 

Yorliegende Petrefact am besten an die gleichfalls problematische Gattung Rubiacites Heer zu verweisen und 

dasselbe vorläufig mit Rubiacitea getom:aejormia zu bezeichnen. 

CONTORTAE. 

APOCYNEAE. 
Bcl'alto•l•m 060„alum U n g. 

Taf. IV, Fig. a. 

Von dieser Pflanzenart ist bisher nur ein einziges Exemplar bekannt, welches in der Sylloge pi. foss. III, 
p. 18, Taf. V, Fig. 13 beschrieben und abgebildet wurde. Das Vorliegende, Taf. IV, Fig. 3 gleicht demselben 

in Bezug auf Grös&e nur zum Theile; ich finde aber keinen besseren Platz, um es bekannt zu machen, als in 

der Zusammenstellung mit dieaer Apocynee. Derselbe geh61't der Sammlung des GymnasiUDl8 in Cilli. 



Die fossile Flora von RadoboJ in i'hrer Gesammtheit etc. 143 

TUBIFLORAE. 

CONVOL VULACEAE. 
Pora11a mi11or U n g. 

Taf. II, Fig. 14. 

P. calyce fructijero scari'oso quad'rz'lobo, sepalis v. lobis 21/ 2 li'n. longi's subaegualibus ovalibus, obtusis, strt'-t"s 
subtilibus notatz's. 

Porana oeningensz's var. cab:ce quadrilobo Heer. 

In schisto margaceo ad Radobojum Oroatiae. 

Ich nehme keinen Anstand, vorliegendes Fossil mit Nr. 598 der Sammlung des Joanneums bezeichnet, 

zu den von 0. Heer für Porana erklärten BlUthentheilen zu zählen, ungeachtet ich die fossile Gattung 

Getonza als von dieser durchaus verschieden aufrecht erhalten möchte. Merkwürdig ist, dass das vorliegende 

Petrefact keineswegs mit den von 0. Heer gegebenen Abbildungen der Oeninger Pflanze übereinstimmt, 

dagegen sowohl in der Zahl der Lappen als in der sehr abweichenden Zeichnung derselben dem in Paris 

von derselben Localität (Oeningen) aufbewahrten Petrefact gleichkommt. Heer zieht dasselbe zwar auch zu 

seiner Porana oeningensz's, unterscheidet es aber als untergeordnete Varietät (calyce quadrilobo). 

Es wird daher am gerathensten sein. den vorliegenden Abdruck aus Radoboj mit dem Pariser Petrefacte 

unter einein gemeinsamen Namen von Porana oeningensi's zu trennen. Ich schlage dafür den Namen Porana 

minor vor. 

PETALANTHAE. 

MYRSINEAE. 
Byr•aine Centatirorum Ung. 

Taf. II, Fig. 4, 5. 

Ich habe mich bereits über Blätter dieser Art, die ich früher für Malpighiceenblätter hielt, in der Sylloge 

pl. foss. III, p. 22 in so weit ausgesprochen, um die Ansicht zu begründen, dass dieselben mit besserem 

Glücke zur Gattung Myrsine zu stellen seien, wo sie namentlich in Myrsine umbellata das zutreffendste Ana

logon finden. Allerdings ist der in der Sammlung Laibachs (Nr. 173) befindliche Blattabdruck Fig. 5 nicht 

besonders gut erhalten; dagegen ist Fig. 4 um so vorzüglicher und geeignet als erläuternder Beitrag dieser 

Art angesehen zu werden. 
nyraine lladobojana u n g. 

Taf. IV, Fig. 6. 

Aus der Gymnasialsammlung Cilli's liegt mir dies Blatt vor, das ich wegen seiner guten Erhaltung den 

Paläontologen nicht vorenthalten will. Es ergänzt in mancher Beziehung die in der Sylloge pJ. foss. III, 

Taf. VII, Fig. 1 und 2 gegebenen Abbildungen dieser Pflanze. 

8.lyraine pygtnaea Ung. 

'I'af. IV, Fig. 7, 7*. 

Aus derselben Sammlung. Die Nervatur ist hier besser zu ersehen als aus den in der Sylloge pi. foss. III, 

Taf. VII, Fig. 5 und 6 gegebenen Zeichnungen; auch wird die Fig·. 7* vergrösserte Abbildung zur Erläuterung 

dieser Pflanzenart dienen. 
SAPOTACEAE. 

Achraa pithecobr•onm U n g. 

Taf. II, Fig. 6, 6* 

In der Sylloge pi. foss. III habe ich Seite 23 und auf Taf. VIII, ~ig. 3 ein ~latt ans ~adoboj unter. obigen 

h 
· b l bes 1·ch flir das Blatt einer Sapotacee hielt und mit den Blattern von Mvmusops 

Namen besc rie en, we c 
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Elengi L. verglich. lrh glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich die vorliegende Frurbt Fig. 6, von der Fig. 11·• 

eine vergrösserte Abbildung beigefttgt ist, ebenfalls fttr die Frucht einer Sapotacee erkläre und sie YorHiuti;.r 

mit jenem Blatte unter Einem Namen autftthre. 
DietJe Frucht hat kaum die Längr Yon 4 Linien, eine Yerkchrt eiförmige Gestalt nnd i~t mit einem her

vorragenden Griffel versehen. Sie scheint eine trockene Beere zu sein, ohgleirh sich Hhcr die weitere Besc:haf

feoheit und den Inhalt derselben nichts Bestimmtes aussagen lässt. 

Sldero;rylon Pullerllkl !: n g. 

Taf. II. Fig. 10. 

Zu den in der Sylloge pi. foss. II auf Taf. 1 unter der Bezeichnung PittoRporum Putterb..lci" und p,·no.„pf)

rum panraonicum gegebenen Rlättem fUge ich noch das Blatt Fig. 10 bei. Dass der Verglcirh dieRcr ßlätter 

be88er auf Svurozylon als auf J>ittoaporum passt, darüber habe ich mich sowohl in der Ryll. pi. fosR. III, p. :?4 

als in der Fossilen Flora von Komi, p. 41 ausgesprochen. 

B11•ella mlnor U n g. 

Taf. lJ, Fig. t 3 ; Taf. l V, Fig. 5. 

Ich erachte es nicht f\lr UberflUssig, die in der Flora von 8otzka sowohl als in der 8ylloge pi. fof!s. 111 
auf Taf. VI zahlreich mitgetheilten Blätter dieser Pflanzenart von Radoboj noch um ein Exemplar auR eiern 

Laibacber Museum Taf. II, Fig. 13 und um eines aus der Cillicr Sammlung Taf. IV, Fig. 5 zu vcrmchrl'n. 

Letzteres scheint mir sogar nur der Gegendruck von Fig. 16 der oberwähnten Tafel zu sein. 

Dass dieses Blatt derb und lcderartig gewesen sei, geht eben aus dem ersteren Blatte mehr alR ans jedem 
andern hervor, indem hier jede Spur von Secundä.rnerven fehlt und daher wohl am ehesten mit den 1. c. gege

benen Abbildungen Fig. 17, 18, 19 der Taf. VI verglichen werden kann. 

B"mella kymeat1a Ung. 

Taf. IV, Fig. 4, 4*. 

Diese fossile Pflanzenart wurde zuerst in Komi auf der Insel Euboea gefunden und von mir in der FoRs. 

Flora von Kumi beschrieben. Es ist nicht unwichtig, dass nun auch in dem Fig. 4 abgebildeten Blatte au~ 

Cilli dieselbe als ein Glied der Radobojer Flora nachgewiesen wurde. Die in Fig. 4* vergrösserte Darstelln 11~ 
lässt ttber die ldendität beider keinen Zweifel. Ich bemerke nur hierbei, dass auf Taf. XI der frUher angezo

genen Flora es statt Fig. 38* Fig. 29* heissen muss. 

Bumella Oreadu• Ung. 

Taf. II, Fig. 12. 

Diese Art ist bisher noch nicht in Radoboj aufgefunden worden, daher es gewiss von Interesse ist, das 

im Joanneum zu Graz unter Nr. 314 aufbewahrte Blatt in einer Abbildunl!' Fig. 12, Taf. II vor sich zu haben. 

Durch die zahlreichen parallelen, fast einfachen Secundärnerven und den kurzen fast mangelnden Blattstiel 

zeichnet sich diese Art vor vielen anderen fossilen Arten von Bumelien, namentlich auch von Bumelia 

kymeana U n g. aus, mit der sie wohl zunächst verglichen werden könnte. 

STYRACEAE. 

SlyrfU: boreale Ung. 

Taf. II, Fig. 15._ 

Es gehört diese fossile Art jedenfalls zu den selteneren vorkommenden Pflanzen und wurde bisher nnr 

in Parschlug gefunden. Ee ist kein Zweifel, dass das hier Fig. 15 aus dem Laibacher Museum stammende Blatt 
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(Nr. 108) mit den auf Taf. XI der Sylloge pl. foss. III gegebenen Blättern eine und dieselbe Art 
macht. 

BICORNES. 

ERICACEAR 
A11dromeda atavia U n g. 

Taf. II, Fig. 17. 
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aus-

Von dieser Art sind bereits in der SyJloge pl. foss. III p. 35, Taf. XII, Fig. 10, 11, zwei Blätter aus 

Radoboj mitgetheilt worden. Dieselbe ist da häufig zu sehen, und daher bin ich im Stande in Fig. 17 noch ein 
ziemlich gut erhaltenes Blatt zu liefern. 

A11dromeda tristis U n g. 

Taf. II, Fig. 19 ; Taf. V, Fig. 11. 

Auch von dieser Art liegt Syll. pl. foss. p. 40, Taf. XII, Fig. 12 schon ein Blatt aus Radoboj vor. Die 

hier Fig. 19 aus dem Laibacher Museum (Nr. 204) und Fig. 11 der Taf. V aus de1· Cillier Sammlung· abgebil

deten Blätter stimmen sowohl in der Form, Grösse und Substanz als in den kaum erkennbaren Secundarnerven 
mit dem obgenannten Originale überein. 

And1•omeda protogaea U n g. 

Taf. II, Fig. 18. 

Dieses zarte länglich-elliptische ganzrandige Blatt mit einem langen Stiele, der hier nicht in seiner ganzen 

Ausdehnung erhalten ist, kann ich nur unter die fossile Art Andromeda protogaea bringen und es mit den Sotz

kaer Petrefacten (Flora v. Sotzka, Taf. XXIII, Fig. 1-9) vergleichen, die zwar etwas schmäler sind, aber 

sonst demselben mit Einschluss der Nervation vollkommen gleichen. Es stammt dies Fossil ebenfalls ans 

Radoboj und befindet sich unter Nr. 529 in der Sammlung des Joanneums. 

0. Web er erwähnt ein Blatt derselben Art in der rheinischen Braunkohle und ebenso kommt diese Art 

in der Schweizer Molasse, in Thalheim und Häring vor. 

DISCANTHAE. 

AMPELLIDEAE. 
Ciss1is o.rycoccfls U n g. 

Taf. II, Fig. 32-35. 

Bereits ist diese interessante Pflanzenart in der Sylloge pi. foss. I p. 24, Taf. IX, Fig. 11-14 gehörig 
gewürdiget worden. Zu den dort in Fig.11 abgebildeten Theilblättchcn sind mir später noch folgende vier von 

verschiedener Grösse und Form zugekommmen, die ich desshalb mitzutheilen nicht unterlasse, weil sie Uber 

diese fossile Pflanzenart ein um so klareres Licht verbreiten. 

COLUMNIFERAE. 

TILIACEAE. 
Grewia tiliacea U n g. 

Taf. V, Fig. 12. 

Von dieser Art sind bisher nur Bruchstücke von Blättern bekannt, die von mir in der Sylloge pl. foss. III 
46 T f XIII Fi . 12 und 13 abgebildet wurden. Nur mit dem ersteren lässt sich das vorliegende Petrefact 

P· ' a · ' g · b l . h d 1. k 't' Th ·1 d 
d · h N ti'onal Museum Fig 12 vergleichen. Dasselbe ist, o g eic er m sei 1ge e1 un aus em ungansc en a - · 

Denk1chriften der me.them .• naturw. Cl. XXIX. Bd. 
19 
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die Spitze fehlt, doch sichtlich von rhomboidaler Form mit stark gekerbtem Rande und zwei basaleu Seiten

nerven, die dem Hauptnerv an Stärke fast gleichkommen. Ein bis in kleine quadratische Felder getheiltes Netz 

von Nervillen verbindet Haupt- und Seitennerven miteinander. Die Oberfläche ist rauh und wie bestäubt, 

daher die Oberfläche des lebenden Blattes stark behaart gewesen sein muss. Ob dieses Petrefact zur selben 

Art mit Greun"a ti"liacea gehört, mag bezweifelt werden, da Gmriss und Grösse dagegen sprechen; doch wage 

ich nicht nach der Vorlage so unbedeutender Bruchstücke eine Trennung beider in verschiedene Arten zu 

veranlassen. 

Während die frtther beschriebenen Exemplare sich mit Grewi"a asiatica vergleichen Hessen, stimmt das 

vorliegende Blatt mehr mit Grewt"a occidentab:s überein. 

HESPERIDES. 

CEDRELl,ACEAE. 

Cedrella e1Cropaea U n g. 

Taf. IV, Fig. 8. 

C. foli"18pi"nnatts1 foli"oli8 maxi'mi's semipedalibus i"nae'lui'lateris, ovato-oblongis acumi·natis i1ttegerrt1niR louye 
petiolulati'a aubcurvati's membranacets, nervo prin1ario vali'<Jo , ner'Dia secundarz'is tenui"bua subsz1npü"ci·
bUJJ apfre ramoai's et ramuliB inter se co1yunctis. 

In 1chiato marg~o ad Radohojum Croaliae. 

Von diesem in allen Theilcn wohlerhaltenen Blatte fehlt nur die Spitze, die sich leicht ergänzen lässt. 

Ich habe lange geschwankt, ob dasselbe flir ein ganzes oder nur fttr einenTheil eines zusammengesetzten 

Blattes, anzusehen sei, doch bestimmten mich flir letztere Anschauung ungeachtet des langen Stieles die 

etwas gekrttmmte Form, die ungleichseitige Beschaffenheit, sowie die mehr membranös als derbe Substanz. 

Ist dieses Petrefact ein Theilblättchen, so weiss ich keine bessere Vergleichung desselben anzustellen 

als mit den Theilhlättchen von Cedrella odorata. Dass übrigens die Gattung Cedrella in der Tertiärformation 

vorkommt, ist durch eine Frucht sichergestellt (F. enger, über einige fossile Pßanzenreste aus Siebenbttrgen 

und Ungarn. Sitzungsb. d. k. Acad. d. Wiss. Bd. 51 1865), und es wäre sogar sehr möglich, dass ein Theil 

jener geflügelten Samen, die ich als Pi'nus lanceolata abbildete, die Samen von Cedrella sind. 

ACERA. 

MALPIGHIACEAE. 

nalpigldaafrtim Procraalae U n g. 

Tat. II, Fig. 1. 

Ein sehr schönes wohlerhaltenes, nach seiner ganzen Nervatur ersichtliches Blatt, dem nur das äusserste 

Ende des Blattstieles fehlt. Ich kann dasselbe nur mit den auf Taf. XIII der Sylloge pi. foss. 1 abgebildeten 

4 Blättern vergleichen, zu denen es eine vortreffliche Ergänzung bildet. Es wird wohl Niemanden beifallen, 

in demselben das Blatt der Cupania grandi"s U. (Syll. p. f. 1, Taf. XV, Fig 6) erkennen zu wollen, welches 

ganz den Charakter eines Theilblattes an sich trägt, während das vorliegende Blatt durch seinen langen Blatt

stiel und die gegen denselben sich verschmälernde Lamina ganz und gar das Ansehen eines selbstständigen 
ganzen Blattes trägt. 

nalpighif18fJ•um galphimiaefoliam u n g. 

Taf. II, Fig. 2, 3. 

In der Syll. pi. foss. p. 48, T. XV habe ich unter Fig. 26 ein Blatt dieser Art abgebildet und beschrieben. 

Offenbar stimmen die beiden vorliegenden Blätter durch ihre Form und Nervation mit jenem überein, daher 
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die dort versuchte Integration der Blattspitze nach diesen Exemplaren abgeändert werden muss, daher auch 

das Fragezeichen in der Beschreibung oder Diagnose bei dem Worte „obtusi's" wegzufallen hat. 

SAPINDACEAE. 

SapindHs Pytldi U n g. 

Taf. II, Fig. 20. 

Über' dieses unter Nr. 403 in der Sammlung des Joanneums befindliche Blatt bin ich i;;ehr im Zweifel 

und reihe es nur frageweise unter die Sapi.ndus-Art, welche in Parschlug nicht selten vorkommt, nämlich unter 

Sapindus Pythi'i'. Die sichelförmige Krümmung und der lange Blattstiel kommt nur dem Snpl"ndus Pytfu'.t' zn; 

dagegen sind die Theilblätter dieser Art mit Sägezähnen versehen, die dem vorliegenden Pctrefocte ganz 

und gar fehlen. Der Umstand jedoch, dass auch bei der genannten Art die Z~ihnung des Randes zuweilen 

äusserst unbedeutend ist und streckenweise oft ganz fehlt, mag es rechtfertigen, dieses Fossil einstweilen zu 

dieser Art zu stellen, bis neuere Funde darüber mehr Licht verbreiten. 

0. Heer hat l. c. Theilblätter einer Sapindus-Art der Schweizer Molasse als Sapi'ndus dubz'us bezeichnet 

und sie mit der Pflanze von Gleichenberg vereiniget. Wenn dies auch mit den Blättem von Wangen richtig zu 

sein scheint, so entfernen sich doch die Oeninger Petrefacte von derselben, und es ist namentlich das auf 

Taf. 120, Fig. 11 abgebildete Blatt, welches mit dem unserigen ganz übereinstimmt. 

FRANGULACEAE. 

CELASTRINEAE. 

CelastrHs o~yphyllus U n g. 

Taf. II, Fig. 21. 

Bisher nur in einem einzigen in der Syll. pl. foss. II auf Taf. II,- Fig. 4 abgebildeten Blatte in Radoboj 

gefunden. Obgleich das vorliegende in der Sammlung zu Laibach befindliche Blatt wenig gut erhalten ist nnd 

von den Secundarnerven nur verwischte Spuren zeigt, ist es noch nicht überflüssig, auf dasselbe aufmerksam 

zu machen. 

Celastrus elaeri-us U n g. 

Taf. II, Fig. 22, 23. 

Zahlreicher als die vorhergehende scheint diese Art Oelastrus in Radoboj vertreten zu sein. Den in der 

Sylloge II auf Taf. II unter Fig. 16-19 abgebildeten Blättern können ~ie beiden vorliege~denBiätter Fig. 22, 

22 ganz und gar an die Seite gestellt werden. An keinem derselben smd ausser dem ~rimar~n Nerven noch 

Seitennerven deutlich erkennbar, daher diese Blätter entweder mit einer starken Epidermoidal-Bedeckung 

vers~hen oder lederartig gewesen sein müssen. 

ILICINEAE. 

lle~ ambigria Ung. 

Taf. 11, Fig. 24, 25. 

. .. h" · ht u den Seltenheiten der fossilen Flora von Radoboj, deren bereits meh-
Anch diese Blatter ge oren mc z . . 'd „ 

. . F' 28 33 der Sylloge pl. foss. II abgebildet smd. Auch diese bei en grosscr 
rere Indmduen auf Taf. III, ig. - . . .. d R d 1 h 

· . · h d h di lederartig·e Beschaffenheit, durch die Zahnung es an es, we c e 
als die bekannten zeichnen sie urc e . 
immerhin spärlich zu nennen ist, und durch den sehr kurzen Blattstiel ans. 

19. 
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RHA~IXEAE. 

11Aa111n11• deperdllt1• U n g. 

Taf. II, Fig. 7 -9, 9*. 

Srhon Yor langem habe ich in der Chloris protogaea auf drr 4!l. Tnfel einen Zweig ans Rodoboj abgebildet, 

den ich fllr einen Ramnus hielt und mit Rhamnru deperd1~us bezeirhnete. 

Bis jetzt ist mir noch kein Blatt oder irgend ein anderer charakteristisrher Tbcil von Ramnus auf; der
selben Loralität zugekommen. 

ErRt l"or kurzem erhielt ich dnA in Fig. 7 abgcbi1dete Blatt, wcJrh<'R irh nirht anRtche ftlr ein Rlmmnw~

Rlatt zn halten. 

0. IT c er hildct zwRr nnter der ßezeiehnun~ Rlrnmnua mznon (Tert. flor. d. Rrhweiz III. Tnf. 1 ~fl. Fig-. 2) 
ein Rlntt nni;& I..orle nh, welrhc>s dem vorli<'gcndcn Mehr ilhnlirh hct, aber clttrrh die znhJrcirhcn nn der ~pitze 

,.c>n.wciJ:"t<'n 'Scn-cn Ri<·h wcRcntlirh rnn dC'mRclbcn untrrflrhriclct. 

Anch die rnn mir nos Pnrsrhlng nnd 8otzka hcRrhrich<'ncn BHlttcr von lilmmnus ni:onn Rind wohl ni<·ht 

mit dicRrm ßlntte zu vcrl!'lcichcn; es hleiht daher nirhtR Uhrig alM die V crmuthnng nuszuRprcrhen, dnsR dnR

Relhc wahrRrheinlirh zu dem erwffhnten dornigen ZwC'ige gchnrt. 
Zur 1·nterstllt7.ung dieser Ansirht fllA"e irh norh ein Pnar spltter erhaltene Bmchstttrkc von Zweigen 

Fig. R n b bei, indem ich zn~leirh dnrauf hinweise, dass auch 0. Heer im viclgenannten Werke Taf. 12-1, 
1, 2 nncl 3 solche Zweige als Jllrnmnu.c•-Zweige abbildet. 

Riehei darf nirbt unenvähnt bleiben, dass die beiden ersten Figuren von Locle durch die kurzen und 

breiteren Domen mit unserer Fig. 8 6 übereinstimmen, während Fig. 3 unserer Fig. 8 a ähnlich ist und daher 

die ~löglicbkeit in sieb fasst, in dem erstern die Gattung Pab:urua vor sich zu haben. 

Dieser Zweifel wird um so mehr gerechtfertigct, als auch die ß1Ut he Fig. 9 (vergrössert 9*) eher mit 

der ßlttthe von Paliurus als mit der von Rhamnus übereinkommt. Eine mit dieser ganz ähnliche Blttthe, nur 

etwas kleiner, bat 0. Weber in seiner Tertiärftora der niederrh. Brannkohlenform (Paläontogr. Bd. II) p. 90, 

Taf. 5, Fig. 12 b sammt einem dazu gehörigen Blatte als Zizi"phus ol'ata beschrieben. 
Da jedoch dergleichen Blätter in Radoboj's Flora fehlen, so mag die Blttthe vorläufig zu Rhamnull gestellt 

werden. 

ßltamntu prototypu. Ung. 

Taf Il, Fig. 10. 

R. foli"o linean:-lanceolato obtuao brem:-pett"olato dent?·culato ultra polli"cem longo, ner?Jis aecundari"z."a e nen·o 
primari·o angulo acuto exori"enti" bu11 11impli"ci"bua subevanidia. 

I„ 1ch18to margaceo ad Badohojum Croaliae. 

Unter den zahlreichen besondere von 0. Heer beschriebenen fossilen Rhamnua-Arten findet sich keine 

einzige Art, mit welchem unser Petrefact auch nur entfernt zusammengestellt werden könnte. 
Anfänglich bezweifelte ich sogar dasselbe fttr ein individuelles Blatt zu erklären, indem ich darin viel

mehr den Typus eines Theilblättchens zu erkennen glaubte. Vielfache Versuche um ein passendes Analogon 

fttr dasselbe zu finden, Hessen mich stets unbefriediget, und so verliess ich jene Ansicht wieder um so leichter, 

als ich an den Blättern von Rhamnua spathulaefoli"us Fisch. in der Tbat eine nicht zu verkennende Schwester

pflanze fand. 
Grösse, Form, Stiel, Zahnung, ja selbst die N ervation des Blattes spricht fttr die Verwandtschaft mit 

jenem caocasischen Strauche, von dem ich unter Fig. 11 die Abbildung eines Blattes gebe. 

Dieses seltene, bisher nur in einem einzigen Exemplare vorhandene Petrefact findet sich im Museum za 

Laibach Nr. 217. 
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TEREBINTHACEAE. 

JUGLANDEAE. 
C11rya IJili1dca U n g. 

Taf. 1, Fig. 13. 
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Ein prachtvoll erhaltenes Finderblatt von Cm·ya, das mit Ausnahme der Grössen-Verhiiltnisse ganz und 

gar mit den auf Taf. XVII, Fig·. 1-10 der Syllog·c pl. foss. I abgebildeten Blattresten von Bilin gleich kommt. 

Ob Carya Ungerz· Ett. nichts anders als eine grössere Form von Oarya bz'lz"nica ist, scheint mir noch eine 

stehende Frage zu sein, obgleich die folgende Mittheilung dagegen zu sprechen scheint. Das Petrefact befindet 
sich nun im Joanneo zn Graz. 

Carya IJngeri Etting s h. 

Taf. IV, Fig. 9. 

Ein schönes wohl erhaltenes Finderblättchen dieser Wallnussart, die in Bilin häufiger erscheint, und mir 

bisher nur in diesem einzigen Exemplare aus Radoboj, welches dem ungarischen National-Museum in Pest 

angehört, bekannt ist. Vergleicht man dasselbe mit den Findern, welche ich in der Sylloge pi. foss. I, Tafel 

XVIII, Fig.1--4 mitgetheilt habe, so geht zweifellos die Uebereinstimmung beider hervor, namentlich mit dem 
Fig. 1 abgebildeten Blättchen aus Bilin. 

AN ACARDIACEAE. 
Rh-us zantho;ryloides U n g. 

Tat. II, Fig. 26, 27. 

Ich möchte diese beiden Blattabdrücke aus Rodoboj als Theilblättchen eines zusammengesetzten Blattes 

betrachten; das Fehlen eines eigentlichen Blattstieles und die Krümmung der Basis sprechen dafür. 

Die Blättchen haben eine Ianzetförmige Figur, sind stumpf, am Grunde verschmälert und ganzrandig. Sie 

sind offenbar mehr derber als membranöser Beschaffenheit, daher auch ausser den starken Mittelnerven von den 

Seitennerven wenig zu sehen ist. 

Mit Ausnahme des mehr zugespitzten Endes gleichen diese, dem Museum von Laibach gehörigen Petre

facte (Nr. 193 und 198) ganz den in Parschlug vorkommenden Blättern, die ich als Rhus zanthoxyloides in der 

Sylloge pl. foss. I, p. 45, Taf. XXI, Fig. 13 beschrieb, und da dies Merkmal häufig kleinen Abänderungen un

terworfen ist, so mögen diese Radobojer Blätter vorläufig obige Bezeichnung erhalten. 

Bhus stygia Ung. 

Taf. II, Fig. 28. 

Schon in der Chloris protogaea habe ich auf Taf. XXII Fig. 4 eine Inftorescenz abgebildet, die ganz wohl 

mit Blüthenständen einiger Rhus-Arten verglichen werden kann. Hier folgt Taf. II, Fig. 28 eine ganz ähnliche 

Inflorescenz , wobei jedoch selbst durch zweckmässige Vergrösserung des Gegenstandes kein weiteres 

bestimmteres Detail zu eruiren möglich war. 

BURSERACEAE. 

Protamyria relicta Ung. 

Chlor. prot. Tab. XVI, Fig. 1. 

ai +. z z · bl · obtusz's brevz'-'netiolatz's dentatz's, nervo prz'mari'o vali'do, nervi's secunda-P. f olzi's pz'nnatz's .~ J o z'o zs o ongzs r 

ri'z's sz'mplicz'bus tenui·ssz'mz's crebris. 

In 1r.hi1to margaceo ad Radobojum Oroa#ae. 
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Auf der XVI. Tafel der Chloris protogaea ist Fig. 1 neben den Bllttem von Zo.mt~• mama auch der 

sehr wohl erhaltene Abdruck eines Blattes abgebildet, der in Vergessenheit gerathen bisher noch keine 

Deutung erfahren hatte, obgleich er mit keinem der bekannten Blattabdrtlcke llbereinstimmt. Die Bestim

mung derselben ist nicht leicht und durfte selbst im Nachstehenden etwas gewagt erscheinen. 

Vor allem scheint mir dieses Fossil eher ein Theil eines Findcrblattes als ein selbstständiges Blatt zo sein. 

Dies vorausgesetzt, wozu mich die gestreckte Form, Jie Zahnung des Randes und die KUrze des Stieles 

bestimmen, ist es demnach sehr schwer in irgend einer Familie analoge Formen zu finden, mit Ausnahme der 

Zantboxyleen , gegen die aber die ganz eigenthtlmliche Ne"ator spricht. Am nlchsten durften ibm noch die 
Blattformen einiger Boreeraceen kommen, daher ich es fllr gerathen halte, da das Blatt einmal do<"h Reine 

Bezeichnung erhalten muss, es der fraglichen Gattung Protamyri8 zu unterordnen, von welcher ohnehin Petre

factc aus Radoboj, denen ich den Namen Protamyrü pulcJ.ra und Protamyrü rado6oja1ta gab, bereits bekannt 

gemacht wurden. 

CAL YCIFLORAE. 

COMBRETACEAE. 

Ter..l•aU• rado&o)ne•I• U n g. 

Taf. IV, Flg. 10. 

Von dieser unter den ßlattabdrUrken Radobojs nicht seltenen Pflanze habe ich bereits in meiner 

Cbloris protogaca und in der Sylloge planl foss. Abbildungen geliefert. Es waren dies aber durchaus groHe 

Blätter. 

Hier Fig. 10 ist ein Blatt wahrscheinlich derselben Art, aber von bedeutend kleineren Dimensionen. 

Totalform und Ne"atur sprechen fllr die Zusammengehörigkeit beider zu einer Art. Dies Blatt im Ab- und 

Gegendruck ist im ungarischen National-Museum aufbewahrt. 

MYRTIFLORAE. 

MELASTOMACE.A.E. 
•el„f0tnfle• frf•ere•a U n g. 

Taf. IV, Fig. 13. 

M. fob:i.B oblongi.B tenuiaai"me crenulatia tnpla·nerr„:i.B, aubcoriaceia, ner110 medio flalido, ~ aecundariU e:r.
currentaöw ope nerl1orum tertiarorum 1n:mpl1.Ci'um inter ae conjunctia. 

In 1clli1to marga«o ad Badobojum Croali~ 

Von diesem sehr interessanten Blatte ist leider nur das Mittelsttlck vorhanden, Spitze und Grund fehlen. 

Dessungeacbtet war es nicht schwierig, beides zu ergänzen. So restaurirt bat das Blatt eine länglich elliptische 

Form mit kurzer Spitze und allmäblig verscbmälerter Basis. Obgleich der Rand grösstentheils verletzt ist, so 

bemerkt man doch stellenweise, wo er nämlich sicherlich unverkttmmert erscheint, eine feine Crenatur. Auffal

lend und fllr die Verwandtschaftsbestimmung desselben entscheidend sind die drei der Länge nach verlaufenden 

Nerven, die das Blatt in vier beinahe gleich breite Streifen abtheilen. 

Die beiden äusseren Secnndarnerven sind gegen den Haupt- oder Mittelne"en zwar nicht eo stark, aber 

scheinen aus der Basis hervorzugehen und durch zahlreiche zarte, unverzweigte Tertiämerven mit ibm in V er

bindong zu stehen. 
Diese Tertiärnerven, unter einander parallel und etwas bogenförmig verlaufend, verkn1lpfen nicht nur die 

seitlichen Nerven, sondern setzen sieb, ttber sie hinaus gebend, bis an den Band fort. 

Ans der bedeutenden Menge der Kohlensubstanz des Abdruckes llsst sich scbliessen, dass dieses Blatt 

von etwas derber Beschaft"enheit war. 
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Fragen wir nach den Analogien, so sind dieselben hier nicht so zweifelhaft wie in vielen anderen Fällen, 

indem die Nervatur ziemlich sicher die Stelle anweist, wohin dieses Fossil zu stellen ist. 

Wir haben hier nur die l\felastomaceen zu beriicksichtigen, doch ist es schwer unter den zahlreichen Gat

tungen dieser Familie sieb für eine bestimmte Gattung zu entscheiden, indem ähnliche Blätter bei der Gat

tung Dar,ya, Ilubert'a u. s. w. vorkommen. Unter diesen Umständen ist es am entsprechendsten bei der nichts 

Bestimmtes präjudicirenden Gattung Melastomt'tes zu bleiben. Eine australasische, selbst der Gattung nach 

noch unbestimmte Pflanze des Wiener Museums scheint dem Fossil am nächsten zu stehen. Das Petrcfaet 

befindet sich im ung. National-Museum in Pest. 

MYRTAOEAE. 
nyrtua minor u n g. 

Taf. II, Fig. 30. 

Zn dem anf Taf. XVIII, Fig. 7 der Sylloge pl. foss. III füge ich noch dies Blatt aus dem Laibacher Mu

seum (Nr. 223) hinzu, welches mir erst später zugekommen ist. 

Hyrtus Aphrodites U n g. 

Taf. IV, Fig. 14. 

M. folz'z's ovato-oblongz's obtusi's? brevz'pett'olatz's i'ntegerrz'mz's ·cori'acez's, nervo pri'marzo cras~o, ne1·vz's secun

darii's crebrzs subsz'rnpli'ci'bus subtzli'bus, nervo margi'nali' vi"x dzgnoscendo uni'tz's. 

In schisto margaceo ad RadoboJum Croatiae. 

Dieses 21/2 Zoll lange in der Mitte fast 1 Zoll breite länglich ovale, sehr kurz gestielte Blatt befindet sich 

gleichfalls in der Sammlung des ung. National-Museums in Pest, und ist das einzige Blatt dieser Art, welches 

bisher gefunden wurde. Die aus einem starken Mittelnerven entspringenden zahlreichen sehr feinen Secundar

nerven verlaufen unverzweigt nach dem verdickten Rande, wo sie, wie es scheint, durch einen Randnerven 

unter einander verbunden werden. Auch scheint der Rand etwas eingerollt, wesshalb der erwähnte Randnerv 

kaum bemerkbar wird. Die Spitze des Blattes ist zwar verletzt, doch glaube ich sie in abgerundeter Form 

richtig ergänzt zu haben. 
Berücksichtiget man die Form, Nervatur und Substanz des Blattes, welch' letztere sich auf den ersten 

Blick als lederartig manifestirt, so kann man nicht in Zweifel gerathen, demselben eine ziemlich sichere Stel

lung im Systeme anzuweisen, und zwar in der Familie der JJfyrtaceae. Zweifelhaft bleibt es jedoch immerhin, 

ohne weitere Anhaltspunkte die Gattung zu bezeichnen, indem sowohl unter der Gattung :Metrosi'deros, 

Acmena, Myri'cz'a u. s. w. sich Aehnlichkeiten herausfinden lassen. 
Am ehesten scheint mir jedoch dieses ßlatt zur Gattung Myrtus zu gehören und unter den zahlreichen 

lebenden Arten derselben mit :Myrtus fragrans und Myrtus cotinifolia übereinzustimmen. 

ROSIFLORAE. 

POMAOEAE. 
Pyrus 'l.'het1b1•t1m11 U n g. 

Taf. IV, Fig. 1 J. 

Zu den in der Foss. Flora von Sotzka p. 53 beschriebenen und auf Taf. XXXVIII, Fig. 1-7 aus Par

schlug und Sotzka vorkommenden Petrefacten dieser Art hat sich nunmehr auch ein Stück Fig. 11 aus 

Radoboj gefunden, das dem ungarischen Museum in Pest angehört. 
Es hat dieses Blatt zwar viele Ähnlichkeit mit den von mir als Ziziphus renata beschriebenen Blättern, 

doch unterscheidet es von diesen die Nervatur da demselben die Basalnerven fehlen. Dagegen stimmt dieses 
' Blatt mit den Blättern von Pyrus Theobroma überein, namentlich mit dem l. c. Fig. 2 abgebildeten, das bei 
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gleicher Grösee, Form und Ne"atur an der Spitze dieselben, wahrscheinlich durch In1eetenfass bedingten 
Verkrllmmungen entbilt. 

AMYGDALEAE. 

.......,. •01t11r„a Ung. 

Taf. IV, Fig. 12. 

Dieses in allen Theilen sehr gut erhaltene Blatt befindet sich in der Gymnaaial-Sammlang zu Cilli und 
kann recht gut zur Erglnzung der bereita in der Sylloge pi. foss. m, p. 62, Taf. XIX, Fig. 1-7 mitgethcilten 
Blattformen dieser Art di~nco. Die Zahnung ist wie bei allen auch hier an der Spitze am deutlirbstcn und \'er
liert sich immer mehr und mehr gegen den Grund. Aach die Ne"atur ist bei dem vorliegenden Exemplare gut 
erhalten. Die zahlreichen secundlren Ne"en verlaufen einfach und unverzwcigt nach den Rand, verbinden sirh 
dort bogenfl>rmig und geben auch einfache lnterstitialne"en während ihres V crlaufes ab. Von dicHcn letzteren 
eiod in dem in Rede stehenden Petrefacte nur einige wenige kennbar, die Ubrigen vcrwiHcht. Im Ganzen stellt 
sieb auch aus diesem Hlatte mit Sicherheit heraus, dass die Substanz derselben von lcderartigcr ßcsclu1ffcnhcit 

gewesen 1cio mu88, daher sieb auch bei vielen Exemplaren die Ncn·awr nicht ganz gut abdrückte. 

PAPILIONACEAE. 

LOTEAE. 

806„la ala„fa Ung. 

Taf. III, Fig. 16, 18. 

R. foliia pinnatia, foliolia oblongo-elli'pticia integerrimia petiolati'a, nert?o pn"man·o aolo conapr."cuo 1'ervis 
aecundarii.8 f ere obaoletia. 

Bobi'nia ata~ia U n g. Gen. et spec. pi. foss. p. 487. 

In .clu"•to margaceo ad Bado6ojuDa Croalia. 

Es sind mir unter den zahlreichen Petrefacten Radoboj'e bisher nur die beiden Fig. 15 und 16 abgebil
deten Blättchen vorgekommen, die sich wohl mit ziemlicher Sicherheit als Theilblättchen eines zusammen
gesetzten Blattes zn erkennen geben. Sie sind in ihrer Grösse und Form sowie in ihrer Nerration und 
Substanz nicht wesentlich von einander verschieden, so dass sie wohl gar als Theile eines und desselben 
gefiederten Blattes angesehen werden können. Sie sind länglich elliptisch, ganzrandig und mit einem mässig 
langen Blattstiele versehen, der in einem starken Mediannerven die ganze Blattspreite bis zum oberen Ende 

durchläuft. 
An dem einen Blättchen Fig. 16 (wahrscheinlich die Oberseite) vermag man durchaus keine aus dem 

Primarnerren entspringende Secundärnerven zu erkennen; dagegen erscheinen an Fig. 15 dieselben sehr 
schwach angedeutet, einfach, gerade und gegen den Rand zn sich verlierend. 

Ungeachtet dieses Umstandes, des geringen Hervortretens der Nervatur, scheinen diese Blättchen dennoch 
nicht von lederartiger Beschaffenheit gewesen zu sein, da der vorhandene Abdruck auf dem Gesteine nur eine 
schwache Kohlenschichte ttbrig liess. Es wäre daher wohl möglich, dass diese Blättchen von zarter Beschaf
fenheit mit einem kurzhaarigen oder wolligen Ueberzuge versehen gewesen sein könnten. 

Fttr die Bestimmung derselben als Robr.nw-Blättchen kann ich freilich keine wichtigeren Grtt.nde beibrin
gen als die beiläufige Uebereinstimmnng der Form und die sehr zarte Nervatur. 

Fig. 15 gehört unter Nr. 112 der Sammlung des Joanneum in Graz, Fig. 16 unter Nr. 827 der k. k. geol. 

Beiehaaostalt in Wien. 
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PHASEOI.1EAE. 

Hardenbergia m·bis veteria U n g. 

Tat. IV, Fig. 14. 

Von dieser Art ist bereits a.us Parschlug ein Blatt bekannt geworden, welches in der Sylloge pi. foss. II, 
p. 23, Taf. V, Fig. 5 beschrieben und abgebildet wurde. Das vorliegende Petrefact von Radoboj aus dem 

ung. National-Museum stimmt in Form, Grösse und Nervatur ganz mit dem beschriebenen Blatte überein, anch 

sind beide in Bezug auf die derbe lederartige Substanz einander gleich. Bisher ist mir nur diess einzige 8tltr.k 
aus Radoboj bekannt geworden. 

DALBERGIEAE. 
Piacidia antiqua U n g. 

Taf. III, Fig. 19. 

Es sind bereits in der Sylloge plant. foss. II, auf Taf. IX, unter Fig 5, 6 Abbildung·en dieser Leg·uminose 

gegeben worden. Ich füge denselben noch das Blättchen Fig. 19 bei. In Bezug auf die a. a. 0. gegebene 

Bestimmung dieser Blättchen als Pz'scz'dz'a glaube ich noch gegenwärtig beharren zu müssen. 

SOPHOREAE. 

Sophora europaea Ung. 

Taf. III, Fig. 18. 

Die in der Sylloge plant. foss. II, auf Taf. IX gegebenen zahlreichen Blättchen Fig. 7-14 haben durch 

das unter Nr. 535 im Joanneum aufbewahrte Petrefact aus Radoboj, von dem hier Fig. 18 eine Abbildung 

vorliegt, noch eine Bereicherung erhalten. 

Von einer Nervatur ist dabei ausser dem Mittelnerven nichts zu bemerken; dieser Fall ist aber theilweise 

auch bei den schon früher mitgetheilten Blättchen der Art zu bemerken. 

CAESALPINIEAE. 
Caesalpinla norica U n g. 

Taf. III, Fig. 17. 

Bisher ist diese in zahlreichen vereinzelnten Blättchen zu Sotzka vorgefundene Art noch nicht in Rado boj 

entdeckt worden. Das vorliegende unter Nr.1046 in der k. k. geol.Reichsanstalt vorhandeneBlättchen kommt 

den Sotzkaer Petrefacten so nahe, dass es nicht gewagt erscheint es mit diesen unter eine Art zu vereinigen. 

Es ist rundlich, von zarter Beschaffenheit, stiellos, etwas ungleich an der Basis, noch ungleicher in den 

Hälften und mit einem Eindrucke an der nach einer Seite gekehrten Spitze versehen. Die deutlichen Secun

darnerven sind wie an den Sotzkaer Petrefacten verzweigt. 

Ob die unter dem Namen Caesalpinia europaea aus Kumi beschriebenen Petrefacte (die foss. Flora von 

Kumi. Denkschrift d. k. Akad., Bd. XXVII) hieher zu beziehen sind, scheint mir vor der Hand noch zwei

felhaft. 

Copaifera radobojana Ung. 

Taf. III, Fig. 12. 

Von dieser fossilen Pflanzenart habe ich in der Sylloge plant. foss. II, p. 32 und auf Taf. XI fünf Blätt. 

eben des muthmasslich zusammengesetzten Blattes beschrieben. Dazu kommt hier Fig. 12 noch ein Blättchen 

aus der Petrefacten-Sammlung des Museums von Laibach, wo es unter der Nr. 107 aufbewahrt ist. Es gleicht 

der Fig. 5 der oben angeführten Abhandlung sehr, ohne etwa der Gegendruck desselben Petrefactes zu sein. 

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XXIX. Bd. 20 
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Die in Badoboj aufgefundene Frucht von Copaaf era macht die Bestimmung dieser Blättchen als Copaif era

Blättehen sehr wahrscheinlich. 

Cop,.,fer• rellda Ung. 

Taf. IU, Fig. 10, 104'. 

Diese Art findet sich schon in der Sylloge plant. foss. Il, p. 32 angeftlhrt und charakterisirt; auch ist 

daselbst Tab. XI, Fig. 11 ein Blättchen des ohne Zweifel gefiederten Blattes abgebildet. Es ist mir nun 

gelungen, ein zweites Exemplar dieser fossilen Pflanze aufzufinden, welches besser als das frtther erwähnte 

erhalten eine detaillirte Zeichnung des Ne"enverlaufes erlaubte. leb habe da\•on Fig. 10• eine zweifach ver

fi{l'össerte Abbildung bcigefllgt. 

Sebon am erstgenannten Orte machte ich auf die Vebercinstimmung dieses Fossiles mit der brasilianischen 

t 'opa~f,ra trapezifol."a H c y n c aufmerksam. Vm dieses anllchaulirher zu ma<"hcn, habe i<'h Fig. 11 ein Blatt 
dieser Pflanze zur V crf.deicbuog bcif,!'cgeben, wohci jedoch nur ein paar BIHrtrhcn in Bezog nof ihre Ncn·atur 

ausg<'ßlhrt sind. Zugleich ist aber noch Jo'ig. 12 eines dieser BIJlttchen in dreifacher V ergrlisacrung gezeichnet, 

und Z\\'ar von der Vntcrseitc, wo die Nencn \'icl dcutlirhcr als an der Oberseite hcnortrctcn. 

•:in \' ergleich mit Fig. 1 o• zeigt eine auß'allcndc Ucbcrcinstimmuog insbesondere in der netzf'örmigcn V cr

btluo,: der Sccundarnen·eo, obglcirb der Wiukcl, mit dem sie aus dem Primamen cotapringco, hier grOsser 

alM in der lebenden Pflanzenart erscheint. 

C'opalfera redlefea U o g. 

Taf. III, Fig. 18. 

f'. foliü ahr11pte pi'nnatia , f olaoli.a orato-acuminat1·a 111tegerri'mi.a mbaequalibua , hretJiaaime petiolati.a ~. suh
u„üibu auhcoriaceia nert10 medio aolo conapi'cuo. 

In eelti.ft() aargaeeo ad Rado6ojum Croaliu. 

Ein sehr ausgezeichnetes, mit keinem der bisher bekannten Petrefacten aus Radoboj ttbereinstimmendeR 

Fossil, das wohl nur ein Tbeil eines gefiederten Blattes sein kann. Sowohl die Form als der Mangel aller 

deutlieh erkennbaren Secundarnerren bei einer ziemlich derben, lederartigen Beschaffenheit rechtfertigen den 

Vergleich mit Blättern rnn Copaifera Langaclorfi Des f., einer brasilianischen Baumart, von der Fig. 14 eine 

Zeichnung beigegeben ist. Die äusserst zarten Secundämerven, die an der Unterseite beinahe gänzlich l'er

schwinden, sowie die lederartige Beschaffenheit des Blattes, scheinen sich bei dem Abdrucke in der Art ver

loren zu haben, wie wir ihn in Fig. 13 wahrnehmen. 

C„•la ro .... da U n g. 

Taf. V, Fig. 15. 

Ein Theilblättchen eines Fiederblattes von rundlicher Form mit kurzem Stiele und dem Hauptnerven, der 

nicht nur bis an die Spitze verlauft, sondern sogar ttber diese etwas heraustritt, und von dem zu beiden Seiten 

drei Secundämerven austreten, die einfach bleiben und bis an den Rand laufen. Dieses der Sammlung des 

Gymnasiums von Cilli gehörige Blättchen stimmt mit Ausnahme der Grösse vollkommen mit dem auf Taf. X, 
Fig. 17 der Syll. pi. foss. II abgebildeten und als Casaia rotunda bezeichneten Blatte ttberein. 

MIMOSEAR 
Jm&no•a PGRdorae Ung. 

Taf. m, Fig. 4, -'*· 

Unter diesen Namen beschrieb ich in der Sylloge pi. foss. II, p. 34 ein Stttck einer wohlerhaltenen Httl
sellfrucht, die eine nicht zu verkennende Ähnlichkeit mit der Frucht einer noch unbestimmten Art von Mimosa 

aua Brasilien baL Es dttrfte nicht zu gewagt sein, in dem Fig. 4 aus derselben Localitit stammenden 
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Blättchen ebenfalls einen Mimosa-Rest zu erkennen, und· denselben mit der Hülsenfrucht in Beziehung zu 

bringen. 

Dieses Blättchen von der Lä.nge zweier Decimeter und der Breite von 4 Millimeter ist linienförmig- zuge

spitzt und mit einem schief stehenden kurzen Stiel~ versehen; ein von der Basis bis zur Spitze verlaufender 

Mittelnei-V tlL;Lt das Blättchen in zwei ungleiche Hälften. Diese Kleinheit und die bei gefiederten Bliittern 

so häufig vorkommende lineare Form machen es nicht zweife.lhaft, darin nur ein Element eines mehrfach tie

derig zusammengesetzten Blattes zu erkennen. 

Blätter mehrerer Jliimosa-Arten können mit diesem Fossile verglichen werden. Zur V crdentlichnng ist 

Fig. 4* noch eine vergrösserte Ansicht des Blättchens beigefügt. Die Diag·nose dieser Art wiirde nunmehr 

in folgender Weise zurecht zu stellen sein. 

M. leguminz'bus gemz'ni"s? lange pedunculati's? longe-lt'nearibus duas lz'neas latis apz'ce rostrati"s, vafouLis z'rn
pressionibus semz'num orbicularibus notati"s; foLiz's bipi'nnati"s? folt'ob's mini'mz's 9 lzn. longis hnem·ibu.~· 

acutz"s brevi'-petiolatz"s integerrimi"s subdi'mz'diati's. 

In 1chi'1to margaceo ad RadoboJum Croatiae. 

JJl..imosltes Adenarithera U n g. 

Taf. III, Fig. 2, 2*, 22. 

M. f olzi's imparijn'nnatz"s mult?j'u.gi's ? f oli'oli's ovato-oblongi's basi api'ceque 1·otundatis aequi'lateri:r;, brevi' petio
latz's integerrz'mis ultra pollt'cem longi's membranaceis pennine1·viis; nervo primari'o di'stz'ncto, nervl:'j 
secundarzi's crebris apice ramos,t"s subevanidi's. 

In &chisto margaceo ad RadoboJum Oroatiae. 

Diese Blättchen von zarter membranöser Struktur gaben sich auf dem ersten Blicke als Theilblättchen 

eines Leguminosen-Blattes zu erkennen. Sie sind länglichoval an der Basis und an der Spitze abgerundet, 

ganzrandig mit fast gleichen seitlichen Hälften. Der starke Hauptnerv tritt kaum merk.lieh Uber die Spitze hin

aus und setzt sich an der Basis in einen kurzen gekrlimmten Blattstiel fort. Die Seitennerven sind zahlreich 

aber mit unbewaftetem Auge kaum zu erkennen, und nur mit Mtihe liess sich ihr Verlauf und ihre Verbreitung 

Fig. 2* in einer zwei und einhalbmal vergrösserten_ Zeichnung mit Hilfe des Zeichenprismas darstellen. Die 

zarte Beschaffenheit sowohl, wie die Grösse, Form und Nervatur lassen sich mit den entsprechenden Organen 

von Adenanthera Pavonz'a Lin., einer ostindischen Pflanze, gut vergleichen. ' 

Unter den Fossilien hat die von Heer beschriebene Caesalpi'ma macropliylla, so ~ic dessen Le.r;nmi'nosite.~ 
J>roserpz'nae Ähnlichkeit, aber keine Uebereinstimmnng. 

Bei dem Umstande, dass in Radoboj mehrere Gattungen der Mimoseen in Frucht-Exemplaren g·efönden 

wurden, ist es wohl möglich, dass darunter auch die Gattung Adenanthera vorkommen diirfte. 

Bis zur Sicherstellung dieser Vermuthnng Jl?.ag es nicht unpassend sein, das vorliegende Fossil einstweilen 

mit dem unbestimmten Gattungsnamen ]ft?nost'tes zu bezeichnen und in dem gewählten Art11amen die V er

wandtschaft mit der Gattung Adenanthera durchblicken zu lassen. 

Restaurirt würde sich das Blatt von Mzmosi'tes Adenantltera ungefäh1· wie Fig. 3 ausnehmen. 

Diess seltene Petrefact Fig. 2 fand sich in der Sammlung der nunmehr aufg·elösten montanistischen Be

hörde in Gratz, ist von da an die Universitäts-Sammlung übergegangen und nunmehr an das .Joanncum abge

treten worden. Fig. 2 2 gehört der Sammlung des ung. nat. Museum in Pest an. 

Anhang. 

Es folgt hier noch die Beschreibung einiger Petrefacten aus andern Localitäten denn aus Radoboj, alle 

nur mit einer einzigen Ausnahme derTertiärformation angehörend. Die treffliche Erhaltung und das Interesse, 

20. 
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welches dieselben gewähren, machte es w1lnschenewerth, sie nicht auf unbestimmte Zeit der Wissenschaft 
vorzuenthalten. 

ALGAE. 

§pAaeroeocdle• lerinead• U n g. 

Taf. V, Fig. 1. 

Bei meiner letzten Anwesenheit in Lesina im Jahre 1867 wurde mir von Herrn Girolamo M achiedo ein 
Petrefart gezeigt, das er selbst bei Verbosca, wo er eine Besitzung hat, sammelte, und von dem er mir obige 
Abbildung zu machen erlaubte. 

Es war das Stuck ein rundes flaches Geschiebe des Uber die ganze Insel sehr verbreiteten Kreidekalkes, 
von 5•/1 bis 6 Zoll im Durchmesser und dritthalh Zoll Mächtigkeit. An den abgerundeten Seitentheilen konnte 
man deutlicb eine Schichtung wahrnehmen, und durch einen zufälligen 8chlng spaltete das Geschiebe auch 
ganz flach durch die Mitte und liess auf einer der Spaltungsflächen die sehr deutliche Zeichnung eines Vege
tabile wahrnehmen. 

Datu;clbc ist Z\vcifclsohne eine Alge, und so schön ausgebreitet und in den Haupttheilen so vortrefflich er
halten, wie \Vir nur wenige fossile Algen besitzen. Die lJmrisHe heben sich Z\Var sehr deutlich von der durch 
Okcr gefärbten I;nterlage des Gesteines ab, doch crsrheint das Petrefact sehr farblos, d. i. von der Farbe des 

Kalkes, und deutet eben dadurch auf die geringe Menge organischer Substanz, welche diese obgleich ziemlich 
massige Alge enthielt, die daher von schleimiger oder vielmehr lcderartiger Beschaffenheit gewesen sein 

muss. 
Nach dem flachen im Gesteine befindlichen Eindrncke zu schliessen, mttssen sämmtliche Theile dieser 

Alge flachgedrttckt, nicht rund gewesen sein, auch lässt die sehr unregelmässige und wiederholt fortgesetzte 
und sich verjttngende Verzweigung, die in den unteren Theilen einen 3--4 Linien breiten Stamm erkennen lässt, 
auf eine sehr umfangreiche Alge schliessen. 

Unter den bisher beschriebenen fossilen Algen findet sich keine einzige in Übereinstimmung mit unserem 
Fossile, so dass es wohl als eine besondere Art zu bezeichnen ist. Was die Gattung betrifft, so dttrfte sie eher 
der Gattung Sphaerocor:ci~es als der Gattung Chondri"tea unterzuordnen sein, besonders da sich eine Art unter 
der ersteren findet, nämlich Sphaerococeitea affinia St b g., die noch die meiste Ähnlichkeit mit unserem Petre
fact zeigt, ab\r sowohl durch die Art der Verzweigung und durch die Richtung der Zweige von derselben hin
länglich verschieden ist. • 

Die Diagnose desselben wttrde demnach in folgender Weise lauten: 

Spkaerococcitea "leaine'1Ul't"a U n g. 

S. fronde plana bipinnati"m ramoaa ramia ramulisque alterm:s errectis, ramulia late linearihua obtusi"s aequz"
. latia elongatia 3-4 pollices longis. 

In lehüto caJcareo crdaceo ad V .wboaca imula8 Lui"na in Dalmatia. 

Ob dieses Petrefact jenem Lager angehört, das die fossilen Fische enthält, ist zwar möglich, aber nicht 
sicher, indem dasselbe nur in einem Geschiebe eingeschlossen in einiger Entfernung davon gefunden 

wurde. 

PALMAE. 

§abal ~anaanonfa ßrongn. 

Taf. 1, Fig. 1. 

Es ist schwer unter den verschiedenen Arten der fossilen Palmen mit fächerförmigen Blättern die Bestim
mung eines unvollkommen erhaltenen Blattrestes, an dem sowohl der Stiel als die Rhachill fehlt, richtig zu 
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treffen. In diesem Falle befinde ich mich gegenüber dem Blattreste auf Taf. I, Fig. 1, welcher sammt einem 

zweiten wenig besser conditionirten Stuck aus Eibiswald in Steiermark stammt. 

Wenn ich im Ganzen der Charakteristik der unter verschiedenen Namen beschriebenen Fächerpalmen, 

welche 0. Heer in seinerTertiärflora der Schweiz auseinander setzte, beistimme, so dürfte der fragliche Illatt

rest eher zu Sabal Lamanoni's als zu Sabal maJor gebracht werden. 

Wir haben hier das Mittelstück eines Fächers mit 16-17 Strahlen vor uns, und in einmn zweiten ähu. 
liehen Stücke desselben Fundortes zählte ich 24 und mehr Strahlen. Dieselben sind durchaus tief gefaltet, Ubcr 

die Mitte jedes derselben lauft eine tiefe Längsfurche, auch sind auf jeder der dadurch gebildeten Hälftrn 

zahlreiche Längsnerven zu erkennen, deren Zahl aber sich nicht mit Sicherheit ermitteln Hisst. 

0. Heer vergleicht diese Palme mit Sabal Adansonii' Gueri"n von Georgia und Carolina. Dieselbe kommt 

wohl zu Häring in Tirol, aber nicht in Radoboj vor, wo bisher von Fächerpalmen nur Sabal maJor und Sa.bnl 

oxyrhacln's vorgefunden wurden. 

JUGLANDEAE, 

Engelhardtia macrfJptera Ung. sp. 

Taf. V, Fig. 13, 13*. 

Auch diese höchst interessante Pflanzenart ist von mir bereits in der Sylloge pl. foss. III, p. 52, Taf. XVI, 
Fig. 9, 11, 12 hinlänglich auseinander gesetzt und durch mehrere Exemplare ausRadoboj undSotzka gekenn

zeichnet worden. Ein in der Gymnasialsammlung von Cilli befindliches Fruchtexemplar aus Sotzka ist, indessen 

so vortreftlich erhalten, dass ich nicht umhin kann, davon eine in natlirlicher und doppelter Grösse angefer

tigte Zeichnung mitzutheilen. 

ROSACEAE. 

Boaa Penelopes Ung. 

Taf. II , Fig. 31. 

R. aculeo e basi' lata subi'to acumi'nato subcurvato compresso 4 li'n. longo, 4 li'n. lato. 

Rosa Penelopes U n g. Gen. et spec. pl. foss. p. 482. 

In scMsto margaceo ad Parschlug Stiriae. 

Es mag dieses bereits in den Gen. et spec. plant. foss. beschriebene Petrefact hier seine Abbildung 

finden. Dass dasselbe ein Stachel ist und dem Stachel einer Rose zunächst gleicht, bedarf wohl keines 

näheren Nachweises. 
Auch Ph. Wes s e 1 u. 0. Weber haben in dem „ Neuen Beitrag " zur Tertiärflora der niederrheinischen 

Braunkohlenformation (Palaeontograph. Bd. IV, 1856) p. 48, Taf. 9, Fig. 12, a, b, c zwei ganz ähnliche 
Stacheln und dazu zwei Theilblättchen unter dem Namen Rosa Nausi'kaifs beschrieben. Obgleich ähnliche 

Rosenblätter in Parschlug noch nicht gefunden wurden, so möchte ich doch nicht zweifeln, dass beide Fossi

lien einer und derselben Gattung angehören, jene Art aber von der Parschluger Pflanze verschieden ist. 

MIMOSEAE. 
Acacla inBignia U n g. 

Taf. III, Fig. 1. 

A. fructi'bus aggregati's , legumi'ne li'neari' subcyli'ndri'co compresso torruloso arcuato , semptern polü'ce.<1 et 
ultra longo di'midi'um polli'cem lato , api'ce obtuso , 1:nlvularum i"mpresst'oni'lms orbi'culati's umbi'lü'catz~ 

remoti"s. 

In jormatione m1"ocenica inferiore ad Eibiswald 8tiriae. 
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Ans der Sammlung der nunmehr aufgelösten Montanbehörde zu Graz, welche sowohl dieses wie mehrere 

andere Fossilien der Universität abtrat, ist mir dieses Petrefact zur Untersuchung zugekommen. Es ist 

eines der ausgezeichneuten Fruchtexemplare auf einem dunkeln, schieferigen, etwas mürben Gesteine, 
das wahrscheinlich aus Eibiswald stammt, wie das aus einem zweiten Petrefacte dieser Sammlung auf dem

selben Gesteine hen·orgeht, welches in Steiermark bisher nur in Eibiswald gefunden wurde. 
Es liegen hier nämlich drei HttlsenfrUchte neben und zum Theile Uber einander, was wohl nur daher 

kommen kann, weil sie auf einem gemeinschaftlichen Frnchtstiel befestiget waren, als sie im Schlamme jener 

Vorzeit eingebettet worden. Leider ist die Basis dieser Hülsen und ebenso wenig der gemeinsame Anhef

tungspunkt erhalten; dagegen ist man jedoch im Stande, den oberen Encltheil einer derselben zu erkennen. 

Derselbe ist verengert. ahgerundet und mit einer kurzen schief stehenden Spitze versehen. 

Die einzelnen Früchte mUssen eine Länge von sieben und mehr Zoll und eine Breite von einem halben 

Zoll erreicht haben. 8ic waren nicht cylindrisrh, sondern flach, etwas gekrümmt und rnn Zoll zu Zoll, wo 
die runden, ftarhen mit einem Nabel versehenen Samen sasscn, nicht unbedeutend nngeschwollcn. 

Die Klappen der HUlscn mllssen llacb dem kohligcn Rockstande zu schlicsHcn, von nicht bedeutender 

Stärke gewesen sein und nicht \'icl mehr als Kartcndickc betragen haben. Ühcrhnupt scheint es, dass man 

es hier nicht mit einer \•ollstllndigcn lllllse, Hondern nur mit den entleerten Thcilcn derselben zu thnn hat. 
Neben der Richtigkeit der Zuweisung dieses Pctrcfactcs zur Gattung Acaciri wird nirht leicht ein Zweifel 

erhoben werden können, indem viele Arten dieser Gattung ganz ähnliche Frllchte besitzen. Zu bedauern ist 
es, dass bisher weder Blätter, noch sonstige zu dieser fossilen Art gehörige Theile an derselben Localität 

gefunden wurden, welche Oberhaupt sehr sparsame Pflanzenreste aufzuweisen hat. 

•raga •o"alen•I• V i s. & M a s s. sp. 

Taf. III, Fig. 6-7. 

J. legu11u:nibus compressis ellipticis api"ce rotundatis polli"cem et ultra longi'a duas tertias pollici'a lati8 pedicel

latÜI b1:1Jalv1:bus, valvi.a coriaceis . 

• Tugla1UJ novalens1:1J V i s. et ~I a s s. Flor. d. ter. di Novale, p. 39, Tab. IX, f. 5; Tab. VI, f. 3. 

In .chi1to ntargae«> ad Nooalle et Par1chlug. 

R. Visiani und A. ~fassalongo haben in ihrer „Flora de'Terreni tertiarii di Nova)e del Vicentino" 

(1856), Seite 35 Petrefacte unter dem Namen Jugfuns nolJalensis beschrieben, welche Blatttheile und Frttchte 
zusammen fassen. Sie halten die auf Taf. IX, Fig. 5 und auf Taf. VI, Fig. 3 abgebildeten Frtlchte fllr Nüsse, 

nnd charakterisiren dieselben auf folgende Weise: „nuce elli'ptica utrinque abtusata compresaa medi'o costata 

ped1t1tculo fructum di1niä1."um subaequante." 

Sowohl die hervorstehende Mittelrippe (costa benrilevata) als der starke an der Einfügung der Frucht 

mit einem Ringe versehene Stiel, sprechen ganz und gar gegen diese Deutung und lassen vielmehr darin eine 
Httlsenfrucht erkennen. 

Ich glaube nicht sehr zu irren, wenn ich dieselbe geradezu fllr die Frucht der Gattung Inga erkläre und 

sie mit der Frucht einer noch unbeschriebenen, im Herbar des Wiener Museums aufbewahrte Art vergleiche, 

wovon Fig. 8 eine Abbildung liefert. 
Dabei mache ich noch auf eine zweiklappige Kapselfrucht aufmerksam , mit welcher unser Petrefact 

zwar auch, aber immerhin eine entferntere Ähnlichkeit besitzt, nämlich mit der Kapsel der Bignoniaceen und 

unter diesen zunächst mit der Frucht von Jacaranda racemosa Chamiaso. Die hier Fig. 9 gegebene Abbildung 

ist von einem zu Tocaja von Mika n gesammelten Exemplare genommen. 

Zu dieser fossilen Pßanzenart ziehe ich frageweise auch noch ein Petrefact ans Parschlug Fig. 7 , das 

zwar grosse Ähnlichkeit mit der Frucht einer W allnnss und zunächst mit der von Oarya ventricosa besitzt, 

wegen der flachen Form und der minder derben Substanz, die eher auf eine lederartige als steinharte Be· 
schaft'enheit schliessen lässt, jedoch mit mehr Recht einer Leguminosenfrocht beigezählt zu werden verdient. 
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Leider fehlt der Stiel an derselben, der über die Natur der Frucht den sichersten Aufschluss geben 
würde. 

Allerdings wäre es sehr möglich, dass die 1. c. Taf. IX, Fig. 4, Taf. X, Fig. 1, 2, 4 und Taf. XI Fig. 1-4 

vielleicht mit weniger Ausnahmen zu den obigen Fruchten gehörten und die Fiederblätter eines lnga-Blattcs 

darstellen, doch sind dieselben zu unvollkommen erhalten, als dass man hierüber Vergleichungen mit lebenden 

Arten anstellen könnte. 

Inga-Blätter fanden sich in der fossilen Flora von Kumi. 

VI V erzeichniss sämmtliclwr Arten der fossilen Flora von Radoboj. 

Arten der tössilen .f lora von Radoboj 

Thallophyla. 

Algae. 

Thoreites intermedia Mass. Icon. p. 6, I, 3. 

Oystoseirites communis Ung. Chlor. prot. p. 125, XXXVIII, 
1, 2. 

affinis Ung. Chlor. prot. p. 126, XXXIX, 3. 

„ gracilis Ung. Chlor. prot. p. 126, XXXIX, 2. 

„ IIelliz' Ung. Chlor. prot. p. 125, XXXIX, 1. 

Sphaerococcz'tes cartilagineus U n g. Chlor. prot. p. 126, 127, 

XXXIX, 4. 

tertiarius U n g. Icon. p. 8, I, 6. 

Delesserites pinnatus U n g. Icon. p. 9, III, 4. 

Anm. Die im früheren Verzeichnisse angeführten Lami

naritea aeg_ualis , Ohondrz'tes tenuis und Pucz'tes dubz'ua 

sind als unhaltbare Arten zu streichen. 

Characeae. 

Ohara prisca Ung. Icon. p. 9, II, 6. 

Fungi. 

Jiysterz'tes labyrinthzformz's U n g. Chlor. prot. p. 1, I, 1 a, b. 

Xylomz'tes umbz'llz'catus U n g. Chlor. prot. p. 3, I, 2. 

Anm. Dass auch Fleischpilze in den feuchten Wäldern 
der damaligen Zeit vorhanden waren , bezeugen die 
Pilzmücken, von denen 0. He er Kunde gibt. 

Cormophyta. 

Acrobrya. 

Filices. 

Sphaenopteridcae. 
Sphenopteria recentior U n g. Chlor. prot. p. 124, XXXVII, 5. 

Pecopterideae. 
Woodwardia Roessneriana Heer ( Woodwardz'tes Rössnerz'anus 

Ung.) Chlor. prot. p. 123, XXXVII, 
4. - Icon. p. 11, IV, 6-8. 

Pteris radobojana Ung. Icon. p. 12, IV, 11, 12. 

Goniopte1·is stz'riacus A. Br. Icon. p. 12, IV, 17. 

Aspidium Braunii U n g. Chlor. prot. p. 123, XXXVIII, 3. 

Vorkommen 
in anderen Localitäten 

Monte Bolca. 
Monte Bolca, Salcedo. 

Monte Bolca, Salcedo. 

AnaJ.oge Arten 
der J etztwelt 

Ui'stosez'ra barbataA g. M. adriat. 

Oystoseira Hoppii Ag. M. adriat. 

Sphaerococcus cartilagineus A g. 
M. adriat. 

Sphaerococcus crispus Ag. M. 
adriat. 

Woodtcardi'a virgi'nica S w. Am. 
sept. 
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An. der fbul1an J'lora VOD Badoboj 

Nflllopterideu. 
Ädüatiü• Frqri Ung. Icon. p. 11, IV, U, 16. 

Dauucae. 
TanriopU'ri.a eottrti~a U n g. Gen. el 1pec. pi. fo11. p. 6!7. 

Anm. E1 e:D1tirt keine Abbildung. Du Originalexem
plar l1t mir abbanden gekommen. 

~.„ .• ..,. .. 
Gnmineae 

Ba-.btUiu• wpwlhl• UD g. C'hlor. pr. p. 128, XL, 1, !. 

lmileoeae. 

8nu1a.r (s.iltiftt••) grandi/olia U n g. Chi. pr. p. ltt, XL, 8. 

• llaidirag~ U n g. Syll. 1. p. 7, 1, 11. 

s.il~ pri~ Ung. Syll. IV, p. 84, U 1. 

Canneoeae. 

Catlftopllfllil• a„tip"' u Dg. FoH. Fl. 1, a. 

Kajadeae. 

Zo.I"- Marin& Ung. Chlor. prot. p. ·'6, XVI, 1-3. 
Cauli'lliu. rodobojenm U n g. Chlor. prot. p. 60, XVIl, 1, 2. 

- Icon. p. 15, VI, 3. 

Ruppia pataft.Ofli~ Ung. Chlor. prot. p. •6, XV, 2 6, e, d, e 
- Icon. p. 15, VI, 4. 

Potamogdon Birenum UD g. Icon. p. 16, VI, 6. 

Typhaceae. 

Typhuloipu• fllaritimum Ung. Icon. p. 18, VII, 3-6. 

Palm&e. 
&.l>al mo.jor Heer ( Flaffllaria mazima U.) Chlor. pr. p. •1, 

XII, XIII, 1, 2, XIV, 2. 
„ ozvrhaehü Heer (Flakllaria ozyrhaebia U.) Icon. p. 19, 

IX, 2, 3. 
Pluwnil!ilu ~.-. Ung. Chlor. prot. p. 39, XI. 

Aeramphib17a. 

Cupreuineae. 

Callitri• Brongmarti E n d 1. ( Thuytru Callitrina U.) Chlor. 
prot. p. 22, VI, 1-8, VD, 1-11. 
(Gouania protogaMJ Sem.) Syll. IV, 
66, XX, 8, 9. 

Lil>oe«J.rita ltlli~ End L ( Thuyt~ •alieomiot'da U.) 
Chlor. prot. p. 11, II, 1-4, 7. 

&guojoLangldorjlBr. ap. (Tazila phkgtonteru U.) Icon. p.31, 
XV, 17. 

Abietineae. 

CL Elite. 

Pin"' laneeol4ta U n g. (Pinila lataeeolatu•) Icon. p. 22, XII, , 
6, 6. 

" Ungeri Endl. ap. (Pinitu Ungm Endl.) Syllog. IV, 
p. 65, XX, 3, 4. 

Vorkommen 
tn anderen Looalltälen 

1 
1 

Analoge Arten 
der J etztwelt 

Ädiantum trapezrj&MM p 8 S J. Am. 
trop. 

Sotak.a, Chiavoo, Saloedo, Bomhtua arundinaeea W i 11 d. 
Nov~~ In~ orlent. 

Wetterau, Croi1ettc, Bllln, 
rbelo. Braunkohle. 

Snailar.itaa raeema10 De 1 f. 

II. Bolca, Salcedo, Novale. ZoMrca wtarnio L. II. adriat. 

Salcedo. 

Bilin. 

Häring. 

Sotzka. 

Ca.ulinia oeeonit'4 D C. Europa, 
Amer. 

Buppia maritima L. Eur., Am. 

Sal>al umbr~iferu.m M a r t. 
Amer. trop. 

&IJal Ädanwnii Guhin. Am. 
sept. 

Ättolea ~1ia. Amer. trop. 

II. Bol ca, Häring, Armissan, Callitrü guadn'„alDia Vent. 
All, Mt. Rouge, Chiavon, 

Salcedo. 

Sinigaglia. 

S ini gag 1 ia, Kumi 

I.il>oe«lrua Mi'knm End. Am. 
austr. 

Pinu eanadftlal D o r. Am. sept. 
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Arten der fossilen Flora von Radoboj 

ß. Pitys (Taediformes). 
Pirius Saturni Ung. (Pz'nz'tes Saturnz· U.) Chl. pr. p. 16, IV, V. 

" 

" 
" 

Neptuni Ung. (Pz'nz'tes Neptuni U.) Icon. p. 29, XV, 
4, 5. - Syll. IV, p. 65, XX, 5 - 7. 

Jovi·s Ung. (Pinites Jovis U.) Icon. p. 27, XV, 7. 

ambz'gua U n g. (Pinites ambiguus) Icon. p. 24~ XIII, 1, 2. 

Urani Un g. (Pz'nites Urani' U.) Icon. p. 26, XIV, 5, 6. 

Freyeri U n g. (Pinites Freyeri U.) Icon. p. 26, XIII, 
10, 11. 

Podocarpeae. 

Podocarpus eocenica U n g. (Eine Abbildung fehlt.) 

!petalae. 

Myriceae. 

My1·fra inundata U n g. Icon. p. 31, XVI, 1. 

n quercina Vng. Icon. p. 32, XVI, 2. 

n Sz'lvani Ung. Syll. IV, 67, XX, 12, 13. 

n deperdz'ta U n g. Icon. p. 33, XVI, 4, 5. - Syll. IV, 
p 66, XX, 10, 11. 

n integnfoli'a U n g. Icon. p. 32, XVI, 6. 

n sali'cina U n g. Icon. p. 32, XVI, 7. 

Oomptonia grandzjolia Ung. Flor. v. Sotzka, p. 31, VII, 1. 
laciniata U n g. Fl. v. Sotzka, p. 31 (absq. icone). 

Betulaceae. 

Vorkommen 
1n anderen Localitäten 

Kumi 

Analoge Arten 
der Jetztwelt 

Pz'nus Teocote Cham. et S eh l. 
Mexiko. 

Pz'nus cembroides Zu c c. Mexiko. 

Pz'nus Pallasz'ana L am b. Taur. 
Pinus patula, P. oocarpa S c h. 

et Depp. Mexiko. 
Pz'nus filifolia Lind 1. Guate

mala. 
Pinus inops So land. Am. sep. 

Sotzka, M. Bol ca, Wetterau, Podocarpus chilensis R ich. 
Rallingen. Chili, Peru. 

Chiavon. 

Chiavon, N ovale. 

Myrica querczfolia L. Cap. 
Myrz'ca sp. Brasilien. 
Myrica Faja Ai t. Ins. Azor. 

Myrica sapida W a 11 r. Ind. or. 
Myrica laurina Sieb. Marti

nique. 

Betula .Dryadum Br o ng. Chlor. prot. p. 117, XXXIV, 2-5. M. Bolca?, Parschlug, Cbia
von. 

Cupuliferae. 

Quercus Palaeococcus Vng. Chlor. pr. p. 106, XXIX, 1, 2. 

aspera Vn g. (absq. icone). 

n 

n 

tephrodes Ung. Icon. p. 37, XVIII, 13 (icon. p. 37). 

.Apollinis Icon. p. 37, XVIII, 14. 

Gryphus Ung. Icon. p. 38, XIX, 1. 

Lonchitis U ng. Flor. v. Sotzka, p. 33 (abs. icone). 

Myrtllloides U n g. Syll. IV, p. 68, XXII, 4-6. 

mediterranea Ung. Syll. IV, p. 68, XXII, 2. 

Oyri Un g. Syll. IV, p. 69, XXII, 3. 

Nimrodis U n g. Syll.. IV, p. 69, XXII, 1. 

Fagu.s atlantz'ca U n g. Chlor. prot. p. 105, XXVIII, 9. 

Ostrya Atlantidis Ung. Icon. p. 41, XX, 9-11. - Syll. I, 
p. 2, VIII, 21, 22. - Syll. IV, 
p. 67, XXI, 14, 15. 

Carpinus grandis U n g. Icon. p. 39, XX, 4, 5. 

betuloides U n g. Icon. p. 40, XX, 6, 8. 

Ulmaceae. 

Ulmua bicornis Ung. Chlor,prot. p. 91, XXIV, 1-4. 

Denk&chriften der mathem.-naturw. CI. XXIX. Bd. 

Sotzka. 

Parschlug. 

Parschlug, Sinigaglia, Chia
von. 

Sotzka. 
Sotzka. 

Prevali, Gossendorf, Wetterau. 
Sagor, Bilin. 

Qtiercus cocczfera L. Eur. austr. 
Qitercits cz'nerea 1\f ich X. Am. 

sept. 
Querws laurzfolz'a Mi Ch x. Am . 

sept. 

Quercus lancifolia schlecht. 
Mexiko. 

Quercus myrtzfolia W i 11 d. Am. 
sept. 

Quercus pseudococcifera D e s f. 
Eur. austr., Afr. bor. 

Quercus persica Ja u b. As. med. 
Qnercus Libani 0 l i v. As. med. 
Fagns f erruginea Mi c h x. Am. 

sept. 
Ostrya vz'rginica W i 11 d. Am er. 

scpt. 

Ulmus alata Mich x. Am. sept. 
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VorJrmnmen 
In andareD I,ooaJftlten 

u1 .... prileo u n g. Chlor. prot. p. 93, XXIV, 5, 8. 

• 

m,,..,. eomputr;. S p c h. Eur. 
merid. 

U4DN U•pri K o v. ( Ul•u partli/olia A. Br.) Icon. p. 43, Parachlug,Swonowice, Önin- Zäh'"' ernaala 8 p c h. As. me-
XX, !I. 'gen, 8ioigaglia, Schweiz, dil 

(an am &aatum ndi epecimen!) Kuml, M.Bolca?, Erdöb~nye. 

•oreae. 
Fi~ tra~ UD g. Sylt. 1, p. 15, VI, 7, 8. • „,,,..,_,._ U n g. Chlor. prot. p. 128, XL, 1 . 

• t'flllodfl""'• Ung. 8yl1. IV, p. 89, XX, 11. 

•. Tlaah'u U n g. Syll. IV, p. 69, XX, 16, 18. 

lalicineae. 

l"opw./flA lah"or ,,. .... ,..,... Uocr U. Sylt. IV, p. 71, XXII, u. 

atllobilil tT'fttota II ~er < 1'. ,.,..„ala t. J FI. \'. Sotzka, 
p. 3G, XV, 4, 6. 

ll~liad•• V n g. t1. '" Sotzka, p. 3 7, X V, 7. 

•onimiaceae. 

La.re1,·a rediriN Syll. IV, p. 71, XXIV, 4-9. 

Jlolitwdia ~"'" Un g. Syll. IV, p. 72, XXIV, u. 

Laurineae. 

Citar1arJ10m„ laru»olalt1m H e er ( Daplmogtme lane«>lala U.) 
Fl. v. Sotzka, p. 31 (absque icone). 

• ~n Heer ( C«inothu.1 polyrnorphtu A . 
B r.1 U n g. Chlor. pr. p. J.15, XLIX, 
11-13. - FI. v. Bad. T. l, 4-9, 
V, 8-10. 

Bour1uunleri Heer (Daphnogene meln•tomacea 
0.) Fl. v.Sotzka, p. 38, XVllI, 1-5 
( Daphnognu t:in~Jolia U.) 1. c. 
XVIll, 7. - Fl. v. Rad. 1, 10, 11. 

An m. 0. Be er will nur l e. Fig. 4 ftlr O. llourt&aeNlm gel
ten laaaen, und Fig. 1, !, 3, 6 zu Ziaiphu verweisen, 
was ich nicht zugeben kann,. da aich Fig. 4 von den 
übrigen Figuren nicht unterscheidet. 

Bn.aoin ~ Heer FL v. Rad. I, l!. 

Anthobolae. 

.Ezoctvpu.. radobojonru Uog Syll. p. 73, XXIV, 1, 2. 

Daphnoideae. 

D,,,,_. „ • ..," Ludw. SylL IV, p. 74, XXIV, 11. 

• Ntlo6ojo'"' EtL 1p. SylL IV, p. 74, X.XIV, 13. 

Proteaceae. 

Bonilio radol>ojeruü Ung SylL IV, p. 75, XXIV, 16, 17. 
Em/Jotri#I anoaalu U n g. Sylt IV, p. f 5, XXIV, !!. 

• 6orealü Ung. Syll. I, p. 20, VIL-FI. v.Bad. V, 6. 
Perl«iftitl raclo6ojana Ung. SylL 1, p. 19, VII, 2. - FI. v. 

Radob. IV, 2. 

~ ....... Ung. Fl v. Rad. V, 7. 

Fie1U ( U rwligrtuJ) zglophvllum 
'Mlgn. 

• Fa"ctu ~rdolo-lan~lalo II o c b. 

Önlngt'D, Pancblu.r, Schweiz, 
GDnzburg <Balern). 

Sotzka, 1'okay ,ßonn,8cbwclz, 
Günzburg. 
Öningen. 

Sotzka, Novale, II. Partello, 
Zovenoedo. 

AbyBBiD. 

i'"Pu/11• m'7flilijtrro Ai t., P. an· 
91ua1a A lt. Amer. bor. 

PopulM4 ""'phratica. 01. As. mcd. 

Popvlva trftAUÜ& L. Eur. med. 

Laur.Uo 1e111p~etUR.P. Chile. 
L. no~a• Zulandia A. CD b g. 

Jlolin«lül ep. Bruil. 

Öoingen,Scbwei z,Bilin,Kumi, Oinnaraomum rdunculatum 
Zovenc edo. Tb b g. ( 0. japonieum 8 i e b.) 

Öniogen, Schweiz, Kumi, Cinncztnomum uilcmicum Brig. 
Bonca, Paatello. 

Öningen, Schwels, Saleedo. B~ odon]eruaa N. v. E. Ca
nada, Virgioien. 

Wetteraa. 

Inael Euboea 

B:l:oeorptU cvpnafONllÜ Lab . 
Nov. Holl. 

Dap/i'M odora Th n b g. Japan. 

Per.ooflia laurina Sm i t b. 
Pt1r"'°'"" sp. Nov. Holl. 
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Arten der fossilen Flora von Radoboj 

Oleaceae. 

Olea Osiris Un g. Syll. I, p. 21, VIII, 10-13. 

Fraxinus Dioscorum U n g. Syll. I, p. 22, VIII, 9. 

Gamopetalae. 

Rubiaceae (Psychotri'eae). 

Pavetta borealis Ung. Syll. IV, p. 6, 16-19 (Pavetta barea
lis + Pavetta dubia U.). 

Rubiaceae (Guettardeae). 

Morinda, Proserpinae U n g. Syll. IV. p. 6. - Icon. XXII. 
" , .Astreae U n g. Syll. IV, p. 7, I, 1. 

stygia Ung. Syll. IV, p. 7, I, 2. 

sublunari's Un g. Syll. IV, p. 8, I, 3-7. 

Riibiacites getoniaeformz's U n g. Flor. v. Rad. II, 29. 

Rubiaceae (Ci'nchoneae). 

Nauclea olympica Ung. Syll. IV, 8, I, 8-13. 

Cinchona Titanum U ng. Syll. p. 9, II, 1, 2. 

" 

Coutarez'folia U n g. Syll. IV, p. 10, II, 5. 

.Aesculapii Ung. Syll. IV, p. 10, II, 6, 7. 

pannonica U n g. Syll. IV, p. 10, III, 7-9. 

Oinchonidium racemosum Ung. Syll. IV, p. 11, III, 1, 2, 6. 
(Olea Osz'ris U. p. p. Syll. I, VIII, 11 ). 

Rubiaceae (Gardeni:aceae). 

Posoqueria protogaea Ung. Syll. IV, p. 13, III, 11-14. 

Apocyneae . 

.Apocynophyllum Carissa Ung. Syll. IV, p. 13, IV, 1 (Pavetta 
dubia U.). 

„ 

" 
" 

Tabernaemontana Ung. Syll. IV, p.14, IV, 9. 

A.msoni U n g. Syll. IV, p. 14, IV, 4-8. 

stenophyllum Ung. Syll. IV, p. 15, IV, 11. 

Dipladenia Ung. Syll. IV, p. 16, IV, 21. 

sessile U n g. Syll. IV, p. 16, IV, 20. 

penninervium Ung. Syll. IV, p. 16, V, 1, 2. 

Neritinz'um longifolium Ung. Syll. IV, p. 17, V, 4. 

dubium Ung. Syll. IV, p. 17, V, 6. 

majus Ung. Syll. IV, p. 17, V, 7-10. 

Echitonium superstes U n g. Syll. IV, p. 18, V, 12. 

microspermiim U n g. Sy. IV, p. 18, V, 11. 

obovatum Ung. Syll. IV, p. 18, V, 13, 14. -Fl. 
v. Rad. IV, 3. 

Convolvulaceae. 

Porana minor U n g. Fl. v. Rad. II, 14. 

Vorkommen 
in anderen Localitäten 

Analoge Arten 
der J etztwelt 

, 
Olea e;ccelsa Ai t. Madera. 

Oanthium obovatum K l o t s c h. 
Oanthium lwridum B l. 

Cinchona magnifolia. 

Morz'nda citrifolia. Ind. orient. 

Morinda tz'nctoria R o x b. 
Morinda exerta R o x b. Ind. or. 

N auclea racemosa Sieb. et Zu c c. 
Japan. 

Exostema formosum Cham. et 
Schlecht. Ci'nchona Vellozii 
Dl. 

Coutarea speciosa Aub l. 
Cinchona pubescens V h 1., C. lan

cifolia l\'I ar t. Am er. trop. 
Cinchona lancifolia M a r t. , C. 

hirsuta , 0. lanceolata R. P. 
Amer. trop. 

Posoqueria actitzfoUa M a r t. Am. 
trop. 

Carissa edulis. 

Tabernaemontana sp. China. 
Amsonia latifolia Mich x. Am. 

bor. 
Dipladenz'a spigeliaejlora J. M Ü l l. 

Bras. 
Dipladenia a:anthostoma J. M Ü 11. 

Bras. 

Echites umbellata Ja c q. lnd. 
occ. 

Nerium Oleander L. Eur., As. 
medit. 

Periploea graeca L., Rauwolfia 
nitida L. Eur. med. 

.Aspidoderma Sellowi J. Müll. 

21. 
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IJl'IÜleae. 
Jt,,.au 4ornJu>ra Ung. SylL IV, p. 19, VI, 1-9. 

• rado/xVano Ung. 8yll. IV, p. 19, VU, 1. !.- Flor. 
v. Rad. IV, e. 

• PfPt1U4 U n g. Syll. IV, p. !O. VII, 6, 6. - Flor. v. 
Rad. IV, 7. 

• 
• 
• 
• 

• 

°""'l"" u Dg. Sylt. VI, p. 20, VII, 7. 
Canmi.e Ung. Syll. IV, p. 21, VU, 8-11. 
BradpaitnW Ung. Sylt. IV, p. !l, Vll. 12. 

„.-.,.. V og. Syll. IV, p. !!, VII, 1.a <JlaJ-
piglaio.tMHll IMni.t"""aefoliu"' C. 1 

Cdl4tlrvrN• t Dg. IV, p. !!, VII, 16 -17. - Sylt. 
1, p. 2~, XII, 1-8 (Banldn-i4 Cni· 
ta"ro""" U. + Jlalpi9hitUtr••rn '41ui· 
/oliu• U.) Sylt. 1, p. 30, XII, e, 7. 
- Plor. v. Bad. II, .a, 6. 

Sapotaoe&e • 
.dc-ldvu pitMeobrorll4 Ung. Syll. IV, p. 28, Vlll, 3. - Flor. 

Y. Had. II, •. 
Si"4rozylon PtiumiJU t o g. Sylt. IV, p. !.a (Sylt. II, p. 6, 

1, 1 -- 7 1 P1ltoqxwvm /'111tn-"1u· 8yll. 
11, p. 6, 1, 8- 101 Piltoqon•• pan· 
noruc-rma u., t~lor. Y. ltad. II, 10. 

B....Wt1 .Wur Ung. Syll. IV, p. 25, VI, 11-19 i Pyru.e ,,.;. 
"°''" t. t'aor. v. Sotzka, p. :>3, LIX, 
16-2.a.-Flor. v. Rad. II, 13, IV, 5. 

• 

• 

Oreadu• U n g. FI. v. Sotzka, p. 42. - FI. v. Rad. 
11, 12. 

ipNGtac1 U n g. Flor. v. Rad. IV, "· 

Bbenaceae. 
ErM:lu. miocenica UD g. Syll. IV, p. 25, VIII, 8. 

• .Apolli•U. t' Dg. Syll. IV, p. 26, VIII, 1 o . 

Dioqyro• .Auricula Ung. Syll. IV, p. 26, IX, 1-4. 

• 
• 
" 
• 
• 

Wodani Ung. ~yll. IV, p. 27, IX, 10-12 . 
PltuNri.a jlrA Saturni U n g. Gen. et ep. pi. foBS. p. 433 • 

Jl.yoM>tü Ung. Syll. IV, p. 28, IX, 13-16. 

oi>ligua Ung. Syll. IV, p. 20, IX. 17 . 
Boynaa Ung. SylL IV, p. 29, IX, 18, 19 . 

Styraceae. 
Styraz 1'0t"eale Ung. Syll. IV, p. 33, XI, 11-13. -Flor. v. 

Rad. II, 15. 

• Hmhae Ung. Sylt. IV, p. 34, XI, 16-18. 

• .Ä Glbra U n g. Syll. IV, p. 3-t, XXI V, 19, 20. 

8ptplot:o• l"odol>ojana U n g. Syll. IV, p. 32, XI, 5-7. 

Bricaceae. 
1 

.Auromedo trütü U n g. Syll. IV, p. 36, XII, 12. - Flor. v. · 
Rad. U, 19, V, 11. 

• ataeia Ung. Syll. IV, p. 35, XII, 10, 11.-Flor . 
V. Rad. II, 17. 

• protoga«J. V n g. FI. v. Sotzk.a, p. 4-3 t absp. ic.) 
- Flor. v. Rad. II, 18. 

Vorkamm.an 
In andsraD LoaallWen 

Kumt 

Komi, Cbiavon, Salcedo, No
vale, M. Colle. 

Cbiavon, Novale, Salcedo. 

Komi 

Novale, Salcedo, Cbiavon. 

Pa.ncblug. 

<..:hiavon, Salcedo. 

Sotzka, Häring, Thalheim, 
rhein. Braunkohle, Chiavon, 

Vaceinit&la Claa..aed"'J• Ung. Syll. IV, p. 36, XII, t 6, e. 
• ~- Ung. Syll. IV, p. 37, XII, 4. 1 

Salcedo, Novale etc. 

Chiavon, Salcedo, N ovale. 

1 

Jt,,,.„·u lana]olia llarL Brasil. 
Jlgrnrie afrieana L. Cap. 

JlY'"•ine~ Spgl Peru. 

Af,,,.•iM ap. Martinique . 
JI yrn"ne jlo..:ulo•a M a r t. Braa . 
Jlyr•ine •alic-if olio D C . 
Jlyr•i~ melanoplw~R.B. Port 

NataJ. 
Jlyr.;,,. u...Hllala II ar t. Brae . 

Sidl'f"OZYlon jerTUgint111m Ho ok. 
et Am. 

Bt.ifMlia nereo•a, B. rdtua. Ja
maica. 

Euclea duertorum E k L et 
Ze eh. Cap. 

Euclea macrophylla E k 1. et 
Z ech. Cap. 

Dioq>yroa montana R O X b., D. 
r:irginiana. 

Royena P""•eem W i 11 d. Cap. 

Royena lucida E k 1. et Z e c b. 
Cap. 

Styra:e ofjkinale L. Eur. austr., 
St. grandifolium Ai L Amer. 
bor. 

Styr'a.z at"gmteum P z l. Mexiko. 
Styraz sp. Braeil. 
Symplocco• eoccin«1 H. B. Mex. 

.Andromeda udicofolia Per B. 

.Änd„otneda ew:alyptroitk• D C. 
Bras. 
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p, rten der fössilen .f lora von Radoboj 

Gaulteria Sesostrz"s U n g. Syll. IV, p. 38, XII, 7 (Epacris Se
so.str1s U. Neuholl., in Europ., p. 70, 
F1g. 26. 

Rhododendron megiston Ung. Syll. IV, p. 39, XII, 16-20. 

Azalea protogaea U n g. Syll. IV, p. 40, XII, 28. 

Dialypetalae. 

Araliaceae. 

Giliberti"a Hercules Ung. (Sterculea Hercules U. Fl. v. Sotzka, 
p. 22, Platanus Hercules U. Chi. pr. 
p. 138, t. XLVI. 

n 

jrandijlora U n g. (Platanus grandiflora U. Chi. pr. 
p. 136, LXV, 1-5. 

digitata U n g. (Sterculia digitata FI. v. Sotzka, p. 22, 
Platnnus digitata Chlor. prot. p. 137, 
XLV, 6. 

jastrophaefolia U n g. (Sterculia jatroph. FI. v. Sotzka, 
p. 22, Platanus jatroph. U. Chi. pr. 
p. 137, XLV, 7. 

Anm. Ich habe die prachtvollen grossen gefingerten 
Blätter erst unter die Gattung Platanus, dann unter 
die Gattung Stercidia gebracht, wo sie aber auch nicht 
bleiben dürfen, da sie viel sicherer der Familie der 
Araliaceen zu unterordnen sind. Massa 1 o n g o bat sie 
irrig zu den Passifloren gestellt; Sa p o r t a bemerkte 
richtig, dass sie hieher gehören. Unzweifelhaft bietet 
Gilibertia palmata D C. ( Gastonia palmata R o X b.) die 
nächst verwandte Pflanze dar , deren riesige Blätter 
mit Ausnahme geringerer Zahnung ganz dem Radobo
jer Fossil (P. Hercules) gleichen. Aber auch die übri
gen Arten dürften nun besser zu dieser Gattung zu 
zählen sein. 

Ampellideae. 

Oissus radobojensis Et t. U n g. Syll. I, p. 23, IX, 9, 10. 

" oxycoccos Ung. Syll. I, p. 24, IX, 11-14 (Pimpinel-
lites zizioides U. Gen. et spec. pl. 
foss. p. 36. - Fl. v. Rad. II, 32-35. 

Cunonieae. 

Ounonia europaea U ng. Syll. IV, p. 42, XIII, 3. 

Oeratopetalum radobojanum Ett. Ung. Syll. IV, p.42, XIII,5. 

Anonaceae. 

Anona elliptica U n g. Syll. IV, p. 43, XIV, 1, 2. 

macrophylla Ung. Syll. IV, p. 431 XIX, 3. 

Magnoliaceae. 

Magnolia Dianae U n g. Syll. IV, p. 44, XIV, 4-7. - Syll. 
I, p. 28, XI, 1-4. 

primigenia U n g. Syll. I, p. 28, XI, 5, 6. 

Ranunculaceae. 

Olematia radobojana U n g. Syll. IV, p. 44, XIV, 11. 

n trichura Heer, Ung. Syll. IV, p.44, XlV,8. 

Vorkommen 
in anderen Localltäten 

Analoge Arten 
der J etztwelt 

Gaulteria strigosa Ben t h. 
Gaulteria buxif olia W i 11 d. Am. 

trop. 
Rhododendron maximitm L. Am. 

bor. 
Azalea nitdißora L. , .A. glauca 

La m., ..d.. viscosa L. 

Gilibertia palmata D C. ( Gastonia 
palm. Roxb.). Ind. or. 

Oissus acida L. Am. bor. 

Ounonia capensis. Cap. 
Caldeluvia paniculata. Chile. 
Ceratopetalum arbut(folium 

Cunng. Nov. Holl. 

Magnolia grandiflora. Am. bor. 

Magnolia sp. New-Orleans. 

Clematis Drumondi T o r r y et 
Gray. Amer. sept. 
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SamJdeae. 
&a.,da ~ Ung. Syll. IV, p. 45, Xlll, 10, 11. 

• 8-rda """" u Dg. Syll. IV, p. ·'5, XIII, 1-9. 

Tiliaoeae. 
Qra,;a tili"°"" Ung. SJll. IV, p. u, Xlll, 1!, 18. ~Flor. 

Y. Rad. V, I!. 

Cedre11aceae. 
C-4.Wlo ftWOJ'lllH U n g. Flor. v. Rad. IV. 

Aoerilleae. 
~~ ...,.,.~.6 Vng. Chi. pr. p. 186, XLIV, 8.-Syll. IV, 

p . .a7, XV, 6. ,,_,.„„. V ng. Chi. pr. p. 186, XLIV, 8-e. - SyU. 
IV, p. 47, XV, 7-11 . 

.,.,p1.,.,g1„. Chlor. pr. p. 186, XI„IV, 7. - Syll. IV, 
p. H. X\', 12-1 7. 

Ra..u..-011M• Heer, Ung. 8yll. I\', p. '8, XV, 18, 19. 

llalpighiaoeae. 
Baai„~"a gigaatu• Ung. Syll. 1, p. 29, XU, 4, 6. 

Jlalpt"glUa.itrM• Pr-ocnuta V Dg. Sylt. 1, p. 30, Xlll, 7. 

• 
• 
• 

" 

" 

• 
• 

nor. v. Rad. II, 1. 
laurifolirua U. p. p. Syll. 1, p. 80, Xll, 1-8 . 
Nntc.iua UD g. Syll. 1, p. 31, XIII, 3 . 

galp/Urniaefolir"'' V n g. Syll. III, p. -18, XV, 
26. - Flo~ ,., Rad. 11, 2, 3. 

eoriaee•ir• Gog. Syll. IV, p. 48, XV, 27, 29. 

ard.guu• Uog. Syll. p. 49, XV, u. 
~ril Ung. 8yll. IV, p. 49, XV, 20, 21. 

bgrwnY""'efoliu• UD g. Syll. 1, p. 31, Xlll, 1 • 
tenerum Ung. 8yll. I, p. 31, XIII, 2 . 

Sapindaceae. 
SapindtU u~eru Ung. Syll 1, p. 3t, XV, 1-6. -Syll. 

• 

IV, p. 60, XVI. t. 
Pythii Uog. Syll. IV, p. 51, XVI, 6, 7. - Flor. v. 

Rad. ll, 20. 
bai/it:TU Uog. Syll. IV, p. 50, XVI, 2-4 (Juplana 

1x1„·uea U. Gen. et ep. pi. f. p. 420). 

• Ungeri Ett. Ung. Syll. I, p. 34, XX, 1-6. 

• raaohojanru Uog. Syll. IV, p. 51, XVIII, 12, 13. 

Ct1parua Neptuni Gng. Syll. I, p. 36, XV, 7, 8, XVI, 1 - 4. 
8amyda Neptuni U. Gen. et epec. pi. 
fo88. p. 443. 

• grandi• UD g. Syll. I, p. 36, XV, 6 . 

Pittolporeae. 
Bu~ltlria rfldo6oj11na Uog. Syll. II, p. 6, I, 16-22 (Canthi

dium radohojanum U. Gen. et epec. 
pi. foea. p. 429). 

Celutrineae. 
CelMtru ozyp/lrllu Ung. Syll. II, p. 8, II, '· - Flor. v. 

Bad. II, tt. 

Vorkommen 
In andareD IrooeJfWen 

Schwei1. 

COMIOria •P· Goiaoa. 

Grftllfa uialiea L. As. trop. 

CedrWla odorala. Incl. occid. 

B1f"aoni'lla erOMi/oTia K n t b . 

Brmehoaia nitida J u 8 8. , Hete
rl>ptm• afjinü J u 8 e., H. ~an
t/iophglla J u 8 B. 

Taraptm-t• roh.mdifole'a Jus e. 
Heteroptt:ria tnnbfilata Ja 8 8., H. 

auroiclu J u B 8. 
Tetrapteri• afln'namerui• )( i q., 

T. uricea J u 8 e. 

Bgraonirna /Glligiala M a r t. 

Öningen, Parschlug. ... 8erjana ltana S eh o t t. 

Sagor. 

Soub. 

8apindu. rulnginoau. R o x_b. As. 
trop. 

Oupania aerobü:ulata. Bru. 

OtqHJnia micrantha M a r t. Brae. 

Bur.aria qinOMJ Cava n. 

~a~.Cap. 
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Arten der fossilen Flora von Radoboj 

Celastrua Endymionis U n g. Syll. II, p. 8, II, 5. 

dubius U n g. Syll. II, p. 9, II, 6-8. 
Maytenus U n g. Syll. II, p. 9, II, 9. 

eu1·opaeus Ung. Syll. II, p. 10, II, 14, 15. 

elaenus U n g. Syll. II, p. 10 ( absque icone) - Fl. 
v. Rad. II, 22, 23. 

" evonymellus U n g. Syll. II, p. 11, II, 20. 

„ evonymelloides U n g. Syll. p. 11, II, 21. 

Evonymus radobojanus U n g. Syll. II, p. 12, II, 26, 27. 

Maytenus europaeus Ung. Sylt. II, p. 12, II, 24. 

Ilicineae. 

Ilex sphenophylla Ung. Syll. II, p. 12, III, 3-6. 

„ neogena Ung. Syll. II, p. 13, III, 12, 13. 

„ ambi'gua U n g. Syll. II , p. 14, III, 28 -33. - Flor. v. 
Rad. II, 241 25. 

„ stenophylla U n g. Syll. II, p. 14, III, 20-24. 

Prinos radobojanus U n g. Syll. II, p. 15, III, 34 c, 36 (Nemo
panthes radob. U. Gen. et spec. pl. 
foss. p. 462). 

Rhamneae. 

Zizij>hus tiliaefolius Heer (Dapltnogene relicta. Fl. V. Sotzka, 
p. 38, XVIII, 6. 

" 

Protolotus U n g. yll. II, p. 17, III, 42. 

pa7·adisi'acus U n g. Heer (Daphnogene paradisi'aca 
U. Fl. v. Sotzka, p. 37, XVII, 1-7). 

Anm. Die deutliche Kerbung des Blattrandes spricht 
ungeachtet der lederartigen Beschaffenheit für ein 
Rhamneen- und nicht für ein Laurineen-Blatt, wie das 
schon Heer I. c. p. 7 4 andeutete. Ob auch Daphno

gene melastomacea U n g. l. c. XVIII, 1, 2, 3, 5, die mit 
Fig. 4 jedenfalls eine Art ausmachen, hieher zu zäh
len sei, lasse ich noch dahingestellt. Conf. Heer. Die 
Ter. f. d. Schw. III, p. 291. 

Rhamnus deperditus Ung. Chi. pr. p. 146, XLIX, 14. - Fl. 
V. lfad. II, 7-9. 

prototypus U n g. Fl. v. Rad. II, 1 O. 

Juglandeae. 

Engelhardtia macroptera Br o n g n. sp. U n g. Syll. IV, p. 52, 
XVI, 9, 11, 12 (Carpinus macroptera 
B ro ngn.). 

grandi's U n g. Syll. IV, p. 53, XVI, 13. Icon. 
p. 39 (Carpinus grandis Ung.). 

Juglans radobojana U n g. Syll. I, p. 38, XIX, 11. 

„ hydrophylla Ung. (de:ficit icon). 
Oarya bilinica Ung. Syll. I, p. 39. - Fl. v. Rad. 1, 13. 

Ungeri Ett. Flor. v. Rad. IV, 9. 

Anacardiaceae. 

Rhus zanthoxyloides Ung. Syll. I, p. 45 (deficit icon). -
Flor. v. Rad. II, 26, 27. 

„ Pyrrhae U n g. Cbl. pr. p. 48, XXII, 1. 

Vorkommen 
in anderen Localitäten 

Sotzka. 

Sotzka, Parschlug. 
Parschlug. 
Parschlug. 

M. Bolca, Wetterau, Par
schlug. 

Analoge Arten 
der Jetztwelt 

Celastrus cassz'noides He ri t. Ins. 
canar. 

Celastrua triginuaD C. Ins. Maur. 
Maytenas Boaria Mo 1 in. Chile. 
Celastrus myrtifolius L. Jamaic. 

Celastrua pyracanthus L. 

Evonymus echinatits , E. pendu
lus Wall. 

Maytenus populneus. Bras. 

nex cunezfolz'a. Ins. Bahama. 

Ilex angustif olia W i 11 d. 

Prnios vertiCi'llatus L. Am. bor. 

Parschlug, Öningen, Sotzka. Ziziphus Lotus L e m. Eur. aust. 
- Zizz"phus centidifolz'a D C. Java. 

Bilin, Schweiz, Swoszowice, 
Novale 
Bilin. 

Parschlug. 

Engelhardtia aerrata B 1 um e. 
Java. 

Engelhardtia rigida B 1 um e. 
Java. 

Rhua aromatica Torr. et Gray. 
Amer. sept. 
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.&\u dggio Ung. Chi. pr. p. 86, XXIl, 3-5. - FI. v.Bad. 
II, 28. 

• Blaada•a.Ji Ung. Chi. pr. p. 88, XXIII, 1. 

Buneraceae. 

Prota ,,.,,..;. rac:lo&tjana U n g. Syll. 1, p. 4;, XXI, 18. 
• pulclrra Ung. Syll. IV, p. 53, XVI, 1.a-16. 

II relicta Ung. rhlor. pr. XVI, 1. - Flor. V. Rad. 
XVI, 1. 

Daplri•• 11111ipt1• Ung. Syll. 1, p. '7, lll, li-n. 

Zanthozyleae. 

z,,.„,~,,.,. .wqpaftl,,. t.:ng. Chlor. pr. p. 89, XXßl, t, 3. 

.dilonlluu Corif••ni Vag. Syll. IV, p. 46, J.Vll, e, 7. 

Combretaceae. 

c;ttonia p#ffllt!/o,.,,.,'A 1: n g. f'blor. pr. p. 139, XLVII, 13. -
8yll. IV, p. 65, XVII, .a, s. 

r..,...·flOh·o radoboJ•ru•• U n g. Chi. pr. p. 14!, XLVIII. !. -
Syll. IV, p. ä5, XVII, l. - Flor. v. 
Rad. IV, 10. 

• 
• 

pmanM1iea V n g. Syll. 1 \", p. 66, X VII, 2, 8 . 
•iocnu·ca V n g. Chlor. pr. p. 142, XLVlll, 3, 4 

<an Jlgr1iM 1) 

Balorageae. 

Jlyriophyllitu eapillifoliu• Ung. Ch. pr. p. -«,XV, 1, 1, 6. 

•elutomaceae. 

Jlelutontitu 1n·n~a U n g. Flor. v. Rad. IV, 13. 

llelutofllitu raJ.ol>ojana Ung. SyU. IV, p. 56, XVIII, 1-4. 

Kyrtaceae. 

Jl!f'"ltu miottniea Ung. Syll. IV, p. 57, XVIll, 5. 

• fltinor Ung. Syll. IV, p. 57, XVIIJ, 7. - Flor. v. 
Rad. II, 30. 

" .Äph'l'Odite. u Dg. Fl. v. Rad. IV, 14. 
Eugtmio hMringiana Ung. Syll IV, p. 57, XVIll, 8, 9. 

Pomaceae. 

Pgnu ~""' U n g. Syll. IV, p. 58, XVIII, 19. 
„ 'l'roglodytarum U n g. Flor. v. Sotzka, p. 53, X.XXVII, 

1-6. 

n Eup~• U n g. FI. v. Sotzka, p. 53, XX.XVIII, 15. 

• Theobroma Ung. Flor. v. Rad. IV, 11. 

B.o1&eeae. 

Spircua naaa Ung. Syll. IV, p. 60, XVIll, u. 

Amygdaleae. 

PruftUI .ilaciea Ung. Syll. IV, p. 61, XVIII, 25. 

• doplrnogeM Uug. Syll. IV, p. 62, XIX, 8-10 . 

Siaigaglia. 

Hiring. 

Cb1avon, Novale. 

Novale, 
Zovencedo. 

Blnu glabra, B. radicam. 

&himu molle L. 

&llituu rlwif oliw M a r t. Brasil. 

ElaphriH• ap. Mexiko. 

Zanlh0%ylum To,..,.~yiU. Am. sep . 
Ailanthu. glandulo1a L. lad. or. 

Oetonio flon'/,und4. 

Mdanoma e:i:tindo"·" H um. et 
Bon. Amer. trop. 

Jlgrtua cotinifolia. Jamaica. 
Eugmia Jambor L. 

Pynu arlJuhfolia L. Amer. bor. 

Pruntu pumi1a L. ( CertllUI P""'· 
Michx.). Am. bor. 

Prunru laurocera.tu L., P. lau
nfolia Schld., P. oet:identa
lü Sw. 
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Arten der fossilen Flora von Radoboj 

Prunus JJfohikana Ung. Syll. IV, p. 62, XIX, 1-7. - Fl. v. 
fütd. IV, 2. 

Amygdalus radobojana Ung. Syll. IV, p. 63, XIX, 11-15. 

Papilionaceae. 

Lotcac. 

Oytisus radoboJensis U n g. Syll. II, p. 20, IV, 3. 

Robinia atavia Un g. Fl. v. Rad. III, 15, 16. 

Phasco 1 eac. 

Erythrina daphnoides Ung. Syll. II, p. 23, V, 7. 

Phaseolites U n g. Syll. II, p. 23, V, 8. 

flardenbergia Orbis veteris U n g. Syll. II, p. 23, t. V, fig. 5, 
- Fl. v. Rad. V, 14. 

Pltaseohtes oligantltems U n g. Syll. II, p. 24, VI, 8-10. 

Dolichites maxz'rnus Ung. Syll. Il, p. 25, VI, 1-5, VII, 1-6, 
Vlll, 1--4 (Erythrina sepulta Ung. 
Gen. t spec. pl. foss. p. 487). 

europaeus Ung. Syll. ll, p. 25, VI, 6, 7. 

Dalbcrgieae. 

Palaeolobium radoboJense Ung. FI. v. Sotzka, p. 57, XLI, 11. 

graudifolium Ung. Fl. v. Sotzka, p. 57, XL, 
1, 12. 

Dalbergia sotzkiana U n g. Syll. II, p. 26, IX, 1. 

Piscidia Erythropftyllum U n g. Syll. II, p. 26, IX, 23. 

antiqua U n g. Syll. II, p. 27, IX, 5, 6. - Fl. v. Rad. 
III, 29. 

Sophoreae. 

Sop!wra europaea Ung. Syll. II, p. 27, IX, 17-14.-Fl. v. 
Rad. III, 18. 

Ce1·cis radoboJana Ung. Syll. II, p. 27, IX, 15-18 (Adelo
cei·cis radobojana U n g. Gen. et sp. 
pl. foss. p. 245 ). 

Cacsalpincac. 

Vorkommen 
in anderen Localitüten 

Chiavon. 

J,fezoneurum .radoboJa"!um U n g. Syll. II, p, 28, XI, 1. 
Oassz'a Phaseolites Ung. Syll. II, p. 29, XI, 1-3. Chiavon, Salcedo, Novale. 

„ mcmnonia U n g. Syll. II, p. 29, X, 6-8. 

Analoge Arten 
der J etztwelt 

Prmms caroliniana Ait. AmcL' 
l.Jor. 

E1·yth1·ina Corallodendron, E. iso
petala. Bras. 

IIardenbergia co1·data Ben t h. 
Nov. Holl. 

Amerimium sp. Guiana. 

Da.lbergia z•ariabilis V O g. , D. 
obovata E. M. Afr. austr. 

I'iscidia Eryt!t?-i1ia L. 
Piscidia sp. Brasil. 

Sophora tomentosa , S. littoralis 
Sc h r ad. Brasil. 

Oercis canadensis. Amer. bor. 

lignitum Ung. Syll. II, p. 30, X, 11-16. 
rotunda U n g. Syll. II, p. 30, X, 17. - Fl. v. Rad. Oassz'a cotinifolia Don. 

V, 15. 

Oaesalpinia tamarindacea U n g. Syll. II, p. 30, X, 18, 19. Oaesalpinia indica. 

deleta U n g. Syll. II, p. 31, X, 20. 
norica U n g. FJ. v. Sotzka, p. 57. - Fl. v. Rad. Oaesalpinia sp. Brasil. 

III, 17. 

Bauhinia destructa Ung. Syll. II, p. 31, XI, 2. 

Copaifera radoboJana U n g. Syll. II, p. 32, XI, 4-9. - Fl. 
v. Rad. III, 12. 

relicta U n g. Syll. II, p. 32, XI, 11. - Fl. v. Rad. 
III, 10. 

redz'viva Ung. Fl. v. Rad. III, 13. 

Swartzieae .. 

SUJartzia palaeodendron U n g. Syll. II, p. 3:3, XII, 1. 

Denkschriften der mathem.-nMurw. Cl. XXIX. Bd. 

Swartzia recurva PO p p. 

22 
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AneD der foaallen l'1ora von BadoboJ 

'Jlinu>lita Ä<hftafllMF-a Ung. FJ. v. Rad. III, 2, tt. 
Jlimo.a Parulora. Ung. Syll. II. p. 3-1, XI, 13. - Flur. v. 

Rad. DI, -1 • 

..derit'ia 61"qtlrrlta UD g. Syll. II, p. 35, XI. 16. 

„ ,..""'°"' Uog. Syll. II, p. 3."l. XI, 21. 

Erllada prirMgMiJa UD g. Syll. p. 36. X 1. 22. 

Vorkommen 
ln anderen Looalltäien 

Analoge Arten 
der Jetztwelt 

Mimoaa sp. Brasil. 

Äcaeia lada R. Br. Abyssin. 
..fclJl"ia Farnuiana L., A. edfllis 

Will d. 
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